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Zeichnung? Manz
Zwischen Orel und Asowschem Meer

Als Ergänzung zum OKVW. Bericht wird über
die Kämpfe im Raum zwischen Orel und Asow-
schem Meer gemeldet: Im Donezbogen versuchte
der Feind, die planmäßigen Bewegungen unserer
Heeresverbände durch Störangriffe zu behindern.
Bis auf einen sofort abgeriegelten örtlichen Ein-
bruch blieben alle Vorstöße ergebnislos. Mit
großer Erbitterung rangen unsere Truppen in
und um Charkow. Dort griffen starke bolsche-
wistische Kräfte ohne Rücksicht auf Verluste mit
Massen von Menschen, Panzgern und schweren
Waffen an. Zur Verstärkung ihres Druckes
führten die Bolschewisten in Eilmärschen frische
Truppen herän. Unsere Kampfflieger bombar-
dierten diese Kolonnen aber so wirksam, daß der
Feind seine eingeleiteten Vorstöße gegen eine
der großen Verbindungsstraßen nicht fortsetzen
konnte. Im Raum südöstlich Orel war die feind-
liche Angriffstätigkeit geringer als am Vortage.
Die Vorstöße der Bolschewisten blieben im
Sperrfeuer liegen oder wurden in Gegenangriffen
zurückgewiesen. Nordöstlich Orel stürmten
unsere Stoßtrupps feindliche Stellungen, rollten
die Gräben in 2400 m Breite auf und sprengten
36 Kampfstände. Im Nachbarabschnitte wurde
ein angreifendes feindliches Bataillon im Nah-
kampf zurückgeworfen

Zum Rücktritt der finniſchen Regierung
j. Helſinkt, 17. Febr. Die ſinniſche Regie

rung hat in Uebereinſtimmung mit der bis
herigen Tradition beſchloſſen, nach der
Staatspräſidentenwahl zurückzutreten. Die
ſer Beſchluß bedeutet, daß das Kabinett wie
in früheren Fällen am 1. März, dem Tage
des Beginns der neuen Amtsperiode des
Staatspräſidenten, dieſem ſeine Aemter zur
Verfügung ſtellen wird. Es handelt ſich alſo
nur um die Feſtſtellung der gegenwärtigen
finniſchen Regierung, daß ſie an der Tra
dition auch feſtzuhalten gewillt iſt.
Achſenſpende für die Opfer von Kairouan

Dr. v. L. Rom, 17. Febr.
des barbariſchen Ueberfalls der amerikani-
ſchen Luftwaffe auf die heilige Stadt des
Jſlams in Tuneſien, Kairouan, haben die
Beſatzungsbehörden der Achſe der mohgm
medaniſchen Hilfsorganiſation in Tuneſien,
dem „Roten Halbmond“, 100 000 Francs zur
Verfügung geſtellt.

Jn Tunis wurden zahlreiche Moham
medaner aus Algerien und Marokko, die von
britiſch- amerikaniſchen Kommandos zum
Kampf gegen die Achſentruppen gezwungen
vorgeſchickt worden waren und dann in Ge
fangenſchaft gerieten, aus der Gefangenſchaft
entlaſſen.
Rooſevelt „ſchützt* Braſilien in Weſtafrika
ws. Liſſabon, 17. Febr. Jn politiſchen
Kreiſen Liſſabons iſt man überzeugt, daß an
läßlich der Begegnung Rooſevelts mit dem
braſilianiſchen Staatspräſidenten Vargas in
Natal auch über das zukünftige Schickſal der
weſtafrikaniſchen Küſte geſprochen wurde. Es
werde wohl, ſo betont man in Liſſabon, kein
Zweifel mehr darüber ſein können, daß dieſer
Teil des afrikaniſchen Kontinents von nun an
mindeſtens eine Einflußſphäre der Vereinig
ten Staaten bilde. In dieſer Hinſicht wird
insbeſondere darauf hingewieſen, daß nach der
Erklärung Rooſevelts dieſer Vargas ver-
ſprochen habe, daß in Zukunft jede Bedrohung
Braſiliens von der weſtafrikaniſchen Küſte aus
ausgeſchloſſen werden müſſe. Der Preis
könne aber nichts anderes bedeuten, als daß
die Nordamerikaner ſich dauernd auf dieſe
oder jene Weiſe in den Beſitz der weſtafrika
niſchen Küſte ſetzen werden.
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Für die Opfer

FIALEE SAALE
Moskau will ſich in Rordafrika einſchalten

Die Bundesgenoſſen verweigern die Errichtung einer diplomaliſchen Verkreinng

B. S. Rom 17. Febr. Jn der letzten Zeit
häufen ſich die Anzeichen, die auf eine wei
tere Zuſpitzung der zweifellos vorhandenen,
nur nach außen verſchleierten Meinungsver
ſchiedenheiten zwiſchen den beiden Weſtmächten
und dem ſowjetruſſiſchen Verbündeten ſchlie
ßen laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Waſhingtoner und Londoner Regierung heute
mit allen Mitteln nach außen hin den An
ſchein einer völligen Uebereinſtimmung und
Solidarität mit dem bolſchewiſtiſchen Ver
bündeten aufrechtzuerhalten ſuchen. Es liegen
jedoch Meldungen vor, die eindentige Gegen
ſätze aufweiſen

Wiederholt iſt von ſowjetiſcher Seite der
Verſuch unternommen worden, in Nordafrika
diplomatiſch Fuß zu faſſen. Bereits vor eini
gen Wochen hatte die Moskauer Regierung
in London und Waſhington mitteilen laſſen,
daß ſie eine diplomatiſche Vertretung der
Sowjetunion bei den anglo- amerikaniſchen
Geſandtſchaftsbehörden in Algier für not
wendig anſehe. Dieſer erſte Verſuch hatte in

Vorſtoß der Achſe in

Waſhington und London eine äußerſt kühle
Aufnahme gefunden und iſt nicht beantwortet
worden. Jetzt haben die Sowjets von neuem
eine Vertretung der Sowjetunion im alli
terten Hauptquartier in Algier gefordert.
Dieſes Anſinnen iſt von den Engländern und
Nordamerikanern abgelehnt worden.

Kommentare zu dieſer Weigerung, den
Sowjets die Tür für ihre kommuniſtiſche Agi
tions und Wühlarbeit in Afrika zu öffnen, er
übrigen ſich. Man weiß offenbar in London
und Waſhington nur allzu genau, was die Er
richtung einer diplomatiſchen Vertretung der
Sowjetunion in Nordafrika bedenten würde.
Die Moskauer Machthaber glauben offenbar
den Augenblick für gekommen, um in Aus-
nutzung des Bündnisverhältniſſes überall
dort Fuß faſſen zu können, wo ihnen dies
bisher verwehrt war.

Aus Südamerika wird das Erſcheinen
kommuniſtiſcher Agenten gemeldet, in den
Vereinigten Staaten und England nimmt die
bolſchewiſtiſche Agitation weiter zu. Die
Sowjets erblickten offenbar in Nordafrika ein
neues Betätigungsfeld, um ihren kommuniſti
ſchen Einfluß auch auf die arabiſche Bevölke
rung dieſer Gebiete auszudehnen.

die Oaſenſtadt Gafſa
Die amerikaniſche Schlappe in Mittel Tuneſien Schwere Verluſte der USA Truppen

Dr. v. L. Rom, 17. Febr. Die neuerliche
größere Gefechtsberührung zwiſchen Achſen
truppen und nordamerikaniſchen Verbänden
in Tuneſien hat mit einer blutigen Schlappe
für die Yankees geendet. Nach den jetzt in
Rom bekanntwerdenden Einzelheiten über
die Gefechtshandlungen im Raume weſtlich
von Faid etwa 100 Kilometer weſtlich von
der mitteltuneſiſchen Hafenſtadt Sfax ge
legen iſt der Hauptleidtragende das zweite
amerikaniſche n das rund 100
Panzer einbüßte. Dem Angriff der Achſen
truppen wurde anfänglich von amerikaniſcher
Seite zäher Widerſtand entgegengeſetzt. Ein
wuchtiger, mit Unterſtützung von Stukas vor
getragener deutſcher Angriff brachte nach
Brechung des Widerſtandes die wichtige
Straßenkreuzung von Sidi Bou Zid in
den Beſitz der Achſe. SidiBou Zid öffnet
den Weg in ſüd weſtlicher Richtung nach der
kleinen Stadt Gafſa, die durch die Einnahme
von SidiBouZid Gefahr lief, ein
geſchloſſen zu werden.

Von amerikaniſcher Seite wurden deshalb
wiederholt ſtarke Gegenangriffe vorgetragen,
um SidiBouZid zurückzugewinnen. Sie

ſcheiterten ſämtlich an dem zähen Widerſtand
der Achſentruppen, wobei ſich die deutſchen
Panzer den amerikaniſchen ebenſo überlegen
zeigten, wie die taktiſche Gefechtsführung auf
deutſcher Seite den amerikaniſchen Anſtren
gungen. Jm deutſchen Pak Feuer blieben die
amerikaniſchen Panzerangriffe liegen. Von

Der Auslandsespèegel

den rund 100 vernichteten Panzern gelang es
nur wenigen amerikaniſchen Beſatzungen. der
Vernichtung zu entgehen. Die ſchweren Ein
bußen, die der Gegner bei den nutzloſen Ver
ſuchen. SidiBou-Zid wiederzunehmen, erlitt, zeigten ihre Wirkung bei dem deutſchen
Vorſtoß auf Gafſa, das von amerikaniſcher
Seite ohne großen Kampf aufgegeben werden
mußte. Gafſa, in etwa 60 Kilometer Luft
linie von der algeriſch-tuneſiſchen Grenze
entfernt, iſt die Oaſenſtadt der üppigſten und
grünſten Palmenogſe in der ganzen Berbereti,
wo auf einem Gebiet von etwa 10 Quadrat-
kilometer neben Datteln auch Aprikoſen,
Pfirſiche, Feigen und die wegen ihrer Größe
berühmten GafſaTrauben reifen. (Gafſa und
SidiBouZid zeigte auch unſere geſtrige
Karte des Tages.)

Die Verluſte, die die Amerikaner in den
beiden erſten Gefechtstagen erlitten, werden
in Rom mit 3000 Toten angegeben. Die Ge
ſamtverluſte auf amerikaniſcher Seite dürf-
ten, die bereits bekanntgegebenen Gefange
nenzahlen nicht einbegriffen, etwa 8000 Mann
erreichen. Ein ſtarker Teil der Verluſte iſt
dem Gegner bei ſeinem Rückzug durch die An
griffe der Luftwaffe beigebracht worden. Un
ter den amerikaniſchen Stimmen zu der
Schlappe von Gafſa iſt die Feſtſtellung des
amerikaniſchen Korreſpondenten im britiſchen
Hauptquartier, Marſhall, bemerkenswert, der
ſich zu dem Eingeſtänönis bequemen muß, daß
die amerikaniſchen Panzer der Wucht der deut
ſchen Panzerangriffe nicht gewachſen waren.

Der engliſche Krieg ruiniert Aegypken
Unſer Vertreter in Rom Jnflation und Hungersnöte drücken die Bevölkerung

Dr. v. L. Rom, 17. Febr. Die Verlegung
des afrikaniſchen Kriegsſchauplatzes von der
weſtägyptiſchen Wüſte nach Tuneſten hat
Aegypten keine Entlaſtung gebracht, eine der
ſchwerſten Wirtſchaftskriſen der ägyptiſchen
Geſchichte iſt jetzt heraufbeſchworen worden.
Für die Haupterſcheinungen dieſer Kriſe
liegen zahlreiche Zeugniſſe vor, die erkennen
laſſen, daß das Land durch den engliſchen
Krieg ruiniert wird, ohne ſelbſt kriegführende
Macht zu ſein. Die Jnflation hat bei Feſt
halten an der Goldwährung trotz aller Re
gierungsmaßnahmen erſchreckende Fortſchritte
gemacht. Der Notenumlauf ſtieg von 20 Mil
lionen (1939) auf rund 100 Millhonen ägyp
tiſche Pfunde Anfang 1943. Die Lebenshal-
tungskoſten ſtiegen entſprechend von 100 im
Jahre 1939 auf 272 Ende 1942.

Mit der Jnflation gehen Warenverknap
pung, Spekulationserſcheinungen und Ver-
elendung der Landbevölkerung Hand in Hand.
Da durch die Tonnagenöte der Baumwoll
export faſt ganz zum Erliegen gekommen iſt,
ſank der Preis je Kantar (150 Kilogramm
auf 8 bis 12 Pfund, während im Weltkrieg
von engliſcher Seite je Kantar bis 42 Pfund
gezahlt worden waren. Dieſer Preis von
8 Pfund ſteht jedoch auf dem Papier, da keine
Abſatzmöglichkeit vorhanden iſt. Nach Ausfall
der britiſchen und nord amerikaniſchen Käufer

hat nun die ägyptiſche Regierung bereits zum
zweiten Male eine Anleihe auflegen müſſen,
um der größten Not der ägyptiſchen Land
bevölkerung zu ſteuern.

Die Regierung in Kairo verſucht der
Landbevölkerung durch Aufrufe an die be
ſitzenden Klaſſen in Aegypten durch Stif
tungen und freiwillige Abgaben zu helfen.
Als letztes Hilfsmittel hat der Sozialminiſter in den großen Zentren des Nil
deltas Gemeinſchaftsküchen eingerichtet, um
in den verelendeten Gebieten in denen zu
normalen Zeiten drei reiche Ernten im Jahre
eingebracht werden, der Bevölkerung einmal
am Tag Eſſen zu verabreichen. Die Plage
der verwahrloſten Jugend, die ſich im ganzen
Nahen Oſten durch den Krieg bemerkbar macht,
hat in Aegypten Formen angenommen. die
an die „Beſpriſornys“ in Sowjetrußland er
innern.

Die Anſprüche an die Staatskaſſe der
am 1. Februar vorgelegte Voranſchlag für
den Staatshaushalt iſt mit 65 Mill. Pfd. der
höchſte, der jemals dem ägyptiſchen Parla
ment präſentiert wurde nehmen in einem
Maße zu, daß wichtige Poſten, darunter die
Mittel zum koſtenloſen Unterricht (in Aegyp
ten wurden bisher 10000 Kinder koſtenlos
unterrichtet) wegfallen müſſen.

DONNERSTAG, 18. FEBRUAR 1943

Panzerabwehr
Von Oberstleutnant a. D. Benary
Die Berichte des Oberkommandos der

Wehrmacht melden in den letzten Tagen
wieder hohe Abschußzahlen von sowjeti-
schen Panzern. Unser Artikel befaßt sich
mit den Abwehrmitteln im Kampf gegen
die stählernen Kolosse.
Die Heimat hat sich in den letzten Wochen

und Monaten daran gewöhnt, die Größe eines
Abwehrsieges an der Zahl der abgeschossenen
Panzerwagen zu messen, Nicht zu Unrecht Sind
doch die Panzerwagen die stählernen Spitzen
des Angriffes, ganz gleich, ob sie in tief ge-
staffelten Geschwadern ihn auf eigene Faust
führen oder in einzelne Gruppen aufgelöst
das Rückgrat der sich an den Feind heran-
arbeitenden Infanterie bilden. Sind sie ausge-
schaltet, ist dem Angriff ein Großteil seines
Schwunges und seiner Durchschlagskraft ge-
nommen.

Alle Wehrmachtteile und Waffengattungen
setzen ihren Ehrgeiz an das Erreichen dieses
Zieles, Das Auge und die Kamera des Flugzeug-
beobachters überwachen aus schwindelnder Höhe
das Vorfeld der Abwehrfront, ob sich in ihm
die Anzeichen eines Panzerangriffes bemerkbar

We ſich ſelbſt verläßt, der wird
verlaſſen. Das Volk, das an

ſich verzweifelt, an dem verzweifelt
die Welt, und die Geſchichte ſchweigt
von ihm. Unſer Volk iſt in einem
jeglichen von uns, und darum laſſet
uns wacker ſein. E. M. Arndt.

machen, Falls ja, so stürzen sich durch seine
Funkmeldungen herbeigerufen Kampf und
Sturzkampfflugzeuge mit Bomben und Bord-
waffen auf die Anmarschwege und Bereit-
stellungsplätze der so gefährlichen Ungetüme,
wuchtet durch seine Alarmrufe ausgelöst
das zusammengefaßte Vernichtungsfeuer der
Fernartillerie auf die Kampfwagenverdächtigen
Raume herab

Der Schwerpunkt der artilleristischen Panzer-
abwehr aber liegt bei den Panzerjägern. Ihr
Kampfinstrument ist die bei der Artillerie etwas
in den Hintergrund getretene Kanone, also ein
Flachbahngeschütz, das durch die Rasanz seiner
Flugbahn dem Geschoß eine Durchschlagskraft
gibt, der auch der stärkste Panzer nicht zu
widerstehen vermag. Sie begnügen sich nicht
mehr, wie sie es am Anfang gern taten, sprung-
bereit in einer mehr oder minder gut ausgebauten
Stellung auf das Erscheinen feindlicher Panzer-
wagen zu lauern, um ihnen aus allernächster
Entfernung im direkten Schuß die todbringende
Granate in die Eingeweide zu senden, Sie haben
ihre Geschütze durch Motorzug sehr beweglich
gemacht und sind somit in der Lage, schnell
überall dort zu erscheinen, wo überraschend
feindliche Kampfwagen auftauchen sollten. Dazu
lassen sich ihre leicht und niedrig gehaltenen
Geschütze abgeprotzt ohne weiteres im Men-
schenzug bewegen und ohne grobe Mühe in
Granattrichtern, hinter Mauerresten oder ähn-
lichen Deckungen tarnen, sind also mit Vorteil
in der vorderen Kampfzone. in oder unmittel-
bar hinter der HRIL. zu verwenden. Mit ihnen
wetteifern die Geschütze der Heeresflak, die die
Rasanz ihrer Flugbahnen auch im Kampf gegen
Erdziele auszunutzen verstehen, sowie Vorge-
schobene Feldgeschütze, Zu noch beweglicherer
Führung des Panzerabwehrkampfes sind die
Panzerwagen und die Sturmgeschütze befähigt.
Sie suchen im Vorfahren den feindlichen Panzer-
wagen eine günstige Schußposition abzuge-
winnen und das sich alsdann entspinnende
Duell durch ihre überlegene Schießkunst zu ihren
Gunsten zu entscheiden

Den Fußtruppen stehen als Abwehrwaffen:
T-Minen, geballte Ladungen, Flammenwerfer
und Brandflaschen zur Verfügung. T-Minen sind
Metallgefäße, deren Wirkung im Verlaufe des
Krieges im steigenden Maße gewachsen ist. Sie
werden von beherzten Männern vor die Raupen-
bänder der stählernen Ungetüme geworfen oder
an empfindlichen Stellen ihres Aufbaus befestigt.
Flammenwerfer wirken sowohl unmittelbar gegen
die Besatzungen der Panzerwagen, da gegen
ihren Feuerstrahl auch ein Abblenden der Schar-
ten kaum von Nutzen ist, als auch mittelbar,
indem ihr Feuerstrahl den Panzer mit seinen
Oel- und Benzinvorräten in Brand setzt. Brand-
flaschen Flaschen mit leicht entzündlichen
Chemikalien Molotow-Coktails lassen
zielsicher geworfen im Zerspringen gleichfalls
den gegnerischen Panzer in Flammen aufgehen,
Darüber hinaus ist den Panzervernichtungs-
trupps der Infanterie und der Pioniere jedes
Kampfmittel recht, wie jener rumänische Leut-
nant bewies, der, als nichts anderes zur Hand
war, zu der am Bunker lehnenden Holzaxt griff,
von rückwärts auf den Panzer sprang und mit
ihr solange auf die aus den Scharten ragenden
Maschinengewehre einhämmerte, bis sie völlig
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verbogen waren und der Panzer damit wehrlos
gemacht war.

Diejenigen Teile der Infanterte, die über
n h Waffen verfügen, wenden
sich mit Maschinengewehren und Handfeuer-
waffen gegen die Schützen, die unmittelbar den T. Geuf, 17. Febr. Man kann wohl ohne
Panzern folgen, um das von ihnen eroberte Ge- Uebertreibung ſagen, daß die von der briti
lände zu besetzen und zu halten und deren Ver- ſchen Agitation vor einigen Wochen hochgelaſ
nichtung daher nicht weniger wichtig ist als die ſene Seifenblaſe, genannt BeveriögePlan,
der Kampfwagen selber, Neben die aktive tritt ſchon am erſten Tage in der Diskuſſion im
die passive Abwehr der Kawpfwagen durch Unterhaus kläglich geplatzt iſt. Es liegt im
Banzergräben, Minenfelder, Höclkerhindernisse, Bereich der Wahrſcheinlichkeit, daß die vom
Drahtrollen, Barrikaden und Sperren aus Be- Führer der parlamentariſchen Fraktion der
helfsmitteln aller Art. Um die Panzerabwehr ist Labour Party, Greenwood, dem Unterhaus
es nicht anders gestellt wie um jede andere vorgelegte Beveridge Entſchließung ſchließlich
Kampfhandlung. Nicht eine einzelne Waffen- Du dieſem angenommen werden wird. Die
gattung, nicht ein einziges Kampfmittel ist aus- abourBonzen haben ſich ſchon mit der Faſ
schlaggebend, sondern ihre Gesamtheit, ihr ſung ihrer Reſolution dieſe Tür offen gehal

ten, indem ſie den Text der Entſchließungh kalores Ineinanderarbeiten sichern den möglichſt unverbindlich geſtaltet haben, denn

weniger konnte man wirklich nicht verlangen,Mas bedarf eines festen Herzens, um im als daß das britiſche Unterhaus dieſe im
Panzerkampf seinen Mann zu stehen. Noch Heveridge- Plan entwickelten ſogenannten
immer ist der Eindrack eines heranrollenden, ſozialen Reformen „willkommen“ heiße. Aber
feuerspeienden Stahlkolosses wohl geeignet, auch die Spekulation der engliſchen LabourBon
starke Nerven zu erschüttern. Noch immer heißt zen, von der geſchloſſenen Phalanx der briti
es kühlen Kopf bewakren, bis der Augenblick ſchen Plutokratie, die den Kern der ſogenann
kommt, in dem man seine Waffen treffsicher zur ten britiſchen „Volksvertretung“ darſtellt,
Wirkung bringen kann. Noch immer fällt in nicht von Anfang an desavouiert zu werden
Sekundenschnelle die Entscheidung, wem der ſcheint, wie aus der letzten Diskuſſion hervor
Siegespreis gebührt. dem Menschen oder der geht, nicht in Erfüllung gehen zu wollen.
Maschine. Wagemut, Opferbereitschaft, waffen Dieſe Labour-Bonzen, wie Greenwvood,
technisches und waffentaktisches Können werden Attlee, Morriſon, Bevin uſw., die ſeit dem
den Ausschlag geben, Daß es daran den deut- Kriege nur einen einzigen Eifer zeigen, näm
schen Frontkämpfern nicht fehlt, bezeugen die lich das fluchbeladene plutokratiſche Syſtem
Abschubzahlen, Großbritanniens auf Koſten der eigenen Be

völkerung und der ganzen Welt ideell zu
unterſtützen und bei jeder Gelegenheit die
wahren Intereſſen der kleinen Leute nach

Britiſche Enttäuſchungen in Nordafrika
ws. Liſſabon, 17. Febr. Der Sonder-

berichterſtatter des Londoner „Daily Expreß“
kabelte ſeinem Blatt einen eingehenden Be
richt über die Lage in Nordafrika. Er ſtellt
Harin bedauernd feſt, Generalfeldmarſchall
Rommel habe alles transportfähige Material
nach Tuneſien mitgeführt. Alle Kranken undVerwundeten ſeien abtransportiert worden. o5ch. Bern 17. Febr. Der Geſundheits

z i ich täglich wieBritiſche Patrouillen verichten, der Rückzug ſtand Gandhis verſchlechtert ſich
werde in guter Ordnung durchgeführt. Die Dei Telegraph“ aus r
britiſche Behauptung von der angeblichen e ter a z in d aLuftüberlegenheit der Briten und Amerikaner ch ehrere Aerzte ſind ſtändig Mah ur
in Tuneſten wird durch den Bericht nicht bes gebung Gandhis. Sie erklärten, der Mahatma
ſtätigt. Er beklagt ſich im Gegenteil darüber, r des kg an Kräfte
daß die Briten bei ihren Fahrten hinter der Du u ger hal bin Ing en. Nervoſttät
Jront ſtändig Ausblick nach den deutſchen Judi ne 3 e Etadrud' s rer
Flugzeugen halten müßten, die dauernd die r Indien unter dem Eindruck der ſtarken
Straßen bedrohten. Die amerikaniſchen An- Lebensmittelnot noch zugenommen, die neben
griffe auf die tuneſiſchen Häfen reichten nicht der Beſchlagnahme von Getreidevorräten auch
aus, um die Hafenankagen und Liegeplätze auf den Ausfall der burmeſiſchen Reisliefe
für die Schiffe zu gerſtören. Dieſe Eingeſtänd- rungen zurückzuführen iſt. Dabei bemüht ſich

niſſe verraten die Enttäuſchung auf britiſcher die engliſche Verwaltung immer noch, die
S l ne Verantwortung für die Lebensmittelnot aufrie. das Mißlingen der Pläne in Nord „Spekulanten und Hamſterer“ abzuwälzen.

Von indiſcher Seite wird aber immer wieder
Erfolgloſe USA Angriffe gegen Aleuten mit Nachdruck darauf verwieſen, daß Indien,

ſs. Tokio, 17. Febr. Ein Bericht in das ſich nie völlig ſelbſt ernähren konnte,„Homiuri Hochi“ beſchreibt die dauernden, jetzt auch noch den Lebensunterhalt der eng
aber bisher erfolgloſen nord amerikaniſchen liſchen Truppen in Jndien decken muß.
Anſtrengungen, die von den Japanern ber Ein typiſches Zeichen britiſcher Bereiche
ſetzten Aleuten zurückzugewinnen. Zu dieſem rung in Indien iſt ein der geſetzgebenden

Erſt Dividende, dann Beveridge- Plan
Ein Blick hinter die Kuliſſen des „ſozialen“ England

Noten zu verraten, haben im Unterhaus von
den Tories den verdienten Fußtritt erhalten.
Die engliſchen Konſervativen, die gegen den
Beveridge-Plan das Wort ergriffen, ließen
ihre Abneigung und Verachtung gegenüber
ſolchen ſozialreformeriſchen Tendenzen im
allgemeinen und, was die Utopie des Herrn
Beveridge anbetrifft, im beſonderen mit kaum
noch zu ſteigernder Offenheit fühlen. Wenn
Mr. Greenwovod verſuchte, darzulegen, daß
die engliſchen Maſſen in dieſem Kriege für
eine „beſſere“ Welt kämpften. ſo entgegnete
ihm der Tory Sir Arnold Gridley zyniſch,das ſei nicht wahr. Großbritannien kämpfe
zum erſten einmal um ſeine nackte Exiſtenz
und zum zweiten ſei der engliſche Durch
ſchnittsbürger vor allem darum beſorgt, ob
er nach der Niederwerfung des Feindes ge
rade auf Grund dieſer Tatſache mehr Ein
kommen oder mehr Dividende habe. Ob eine
ſogenannte „beſſere“ Welt nach dem Kriege
in Kraft geſetzt werde, worüber man immer
ſchwatzen höre, deren Definition aber be
trächtlich ſchwanke, kümmere ihn viel weniger.

Dieſe kalte Duſche auf die ſozialreforme
riſchen Pläne der engliſchen Labour Party
wird durch einen Kommentar des Churchill
naheſtehenden „Daily Telegraph“ in jeder
Hinſicht beſtätigt und noch ergänzt. Das Blatt
Churchills erklärt, daß England gegenwärtig
und wohl auch nach dem Kriege viel dring
lichere Angelegenheiten zu regeln haben
werde als die Utopie des Herrn Beveridge.

Weitere Verſchlechterung in Gandhis Befinden
Steigende Unruhe in Jndien unter dem Eindruck der großen Lebensmittelnot

Verſammlung in Neu Delht vorgelegter
Voranſchlag für den Etat der indiſchen Eiſen
bahnen. Danach bleibt das Verkehrsnetz in
dieſem Jahr faſt vollſtändig dem Transport
engliſcher Truppen und Polizeti, die zur Be
kämpfung der nationalindiſchen Bewegung
eingeſetzt werden ſollen, vorbehalten. Dar
über hinaus müſſen die indiſchen Eiſenbahnen
15 Mill. To britiſchen Kriegsmatertals be
fördern. Das Aufkommen aus dieſen Trans
porten beläuft ſich auf 112 Mill. Pfd. Sterl.
bei einem Reingewinn von 25 Mill. Pfö. Sterl.,
der reſtlos den britiſchen Aktieninhabern und
Londoner Bankiers zugute kommt. Das Ge
ſchäft der britiſchen Kapitaliſten ſoll alſo nicht
nur mit dem Krieg, ſondern auch mit der
Verelendung des indiſchen Volkes gewonnen
werden, da die Hungersnot in vielen indiſchen
Provinzen z. Z. auch auf den Mangel an
Transportmitteln zurückzuführen iſt. Die
engliſchen Kapitaliſten befürchten, daß der
Einſatz der für die Ernährung der Inder be
nötigten Transportmittel ihr Geſchäft mit
Kriegsmaterialtransporten verderben würde.

den bauten e ne e Wa
den Japanern beſetzten Aleuten-Jnſeln Flughäfen und andere militäriſche Anlagen, In Erbitterte Kämpfe in und um Charkow
den etwa 250 Kilometer von der Jnſel Kiska änb. Aus dem Führerhauptquartier,
entfernten nord amerikaniſchen Stützpunkten 17. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
lägen heute, ſo heißt es in dem Bericht der bekannt:
Zeitung, i r Mann Druppen mit 350 Flug W ger e r
zeugen aller ypen. n rkerer Angr unter hohen erluſten r denFeind abgewieſen.r e mere ver er rteen den wen rer gut ger

mnhb. Sofia, Febr. er eamte der Gebie ö rel, beſonders in und um arbulgariſchen Unterſuchungspolizei Sladkoff kow, gehen die erbitterten Kämpfe weiter. Nördlich
wurde ermordet. Der Mörder und ſein Kom den Dortager wen en e
r n r n wurden abßgeſchlagen, örtliche Einbrüche abgeriegelt.
geeilt waren. Der Ermordete ſoll ſich früher ſtrich ves Jlmenſees und zwiſchen Wolchow
mehrfach bei kommuniſtiſchen Verhaftungen en e
hervorgetan haben, ſo daß er noch in letzter r väften fort. Unſere in dieſem FrontabſchnittZeit Drohbriefe von kommuniſtiſcher Seite kämpfenden Diviſionen erzielten einen neuen Ab
erhielt. wehrerfolg. Mehrere angreifende Kräftegruppen

muß mich um alles kümmern, verſtehſt du. Jch
will nicht hinten bleiben, ſondern voranſein.“

Sie hatte das letzte nicht mehr aufgenom
men. „Dann kommen wir vielleicht noch ein
mal in Not?“ fragte ſie.

Er ſchüttelte energiſch den Kopf. „Wenn ich
ein anderer wäre, Erna, wenn ich mich treit 9. Fortſetzung hen ließe, dann käme vielleicht einmal eine

„Bin ich vielleicht doch zu alt für dich, Zeit, wo nan ſagt: Abtreten, Manthey! Aber
mein Herz Gott ſei Dank bin ich nicht ſo einerl“„Die zehn Jahre machen nicht viel aus. Noch am Reiſetage arbeitete er einige
Aber daß du immerfort arbeiteſt, arbeiteſt, Stunden draußen mit dem Scharriereiſen.
arbeiteſt.“ Dann wuſch er ſich und prüfte das Gepäck.Da ſtand er auf. Die ſtarken Fäuſte barg Er warf einen kurzen Blick in den Garten,
er in den Taſchen. Den Kopf hielt er ein beſtieg den Wagen und war mit ſeinen Ge
wenig eingezogen. Mit großen Schritten danken ſchon weit voraus.
durchmaß er das Zimmer, kehrte an der Tür „Du mußt mir verſprechen“, ſagte er eilig,
um, grübelte ſichtbar und ſagte dann: als der Zug heranſchnaubte, „daß du unbe

„Es iſt nun einmal meine Welt, und ich dingt mit den Kindern auf ein paar Wochen
muß mich darum kümmern. Ich habe mit dir nach Swinemünde gehſt oder vielleicht nach
nie darüber geſpröchen. Aber es iſt doch ſo, Banſin. Dort iſt es ſehr ruhig und ſchön, und
daß wir eigentlich ein ausſterbender Beruf es iſt etwas Beſſeres. Du weißt, ich habe dort
Krne ausſterbender Beruf?“ fragte ſie er- bei der Villa Seeglück die ſchöne Treppe ge

aunt.
„Wir Steinhauer, meine ich. Wir Stein cht

metzen. Jch weiß, du magſt das Wort nicht. Sie konnte ſich lange nicht entſchließen.
Es klingt dir nicht nobel genug. Vielleicht würde es im nächſten Jahr mit

„Du biſt kein Steinmetz“, ſagte ſie trotzig, Andreas gemeinſam möglich ſein. Aber dann
„ein Steinmetz läuft doch den ganzen Tag ging ja Heinz ſchon zur Schule und man
mit einem blauen Schurz herum, den er auf mußte ſich dann ganz ſeinen Ferien an
ſteckt, damit das eine Bein frei iſt Gott pafſſen.
ſei Dank machſt du das nie und einen Im Juli kam ein Brief aus Stolp von

Schnauzer hat er i eng a e W RerthEr ſah ſte verſonnen an. „Du wirſt lachen, an. Sie hatte ſchon ſeit Jahren die AbſichtErna, aber manchmal meine ich, es v gehabt, ihre Heimatſtadt Wollin zu beſuchen

Romaon von Arnold Krieger

Richtige.“

veſſer, ich hätte ihn auch behalten, den guten, Erna fand es erfreulich, daß Sabine nicht S
alten Schmotz war es nicht vielleicht Hoch in den Deutſchen Hof gehen wollte, zu ihrem
mut und falſche Eitelkeit, daß ich ihn mir Bruder und zu ihrem Vater, obwohl dieſe
abſcheren ließ vielleicht gekränkt ſein würden.

Erna rümpfte nur die Naſe. Dann aber Die beiden Frauen hatten ſich längere
wurde ſie ernſt und fragte: „Was hat das Zeit nicht geſehen. Erna war von Sabine ein
eigentlich auf ſich, was du da über deinen wenig enttäuſcht. Die Fahlheit ihres Weſens
Beruf ſagſt?“ paßte nicht zu Ernas Lebenshunger. Doch„Jch meine nur, daß der Zement immer hatte Sabine gefällige Umgangsformen. Sie
mehr den Werkſtein verdrängt, und daß uns zeigte ſich bei jedem Anlaß aufmerkſam und
auch der neue Putzbau viel Abbruch tut. Ich dienſtbereit, ſie hatte etwas rührend Alt

macht. Aber vielleicht wäre auch Misdroy das 5

wurden aufgerieben. Artillerie zerſchlug durch zu
ſammengefaßtes Feuer feindliche Angriffsreſerven
ſchon in der Bereitſtellung. 43 Panzer wurden allein
ſüdöſtlich des Jlmenſees vernichtet. Jnsgeſamt ver
loren die Sowjets geſtern 101 Panzer.

Jm Rahmen des Angriffsunternehmens an der
tuneſiſchen Front wurden geſtern abgeſchnittene feind
liche Gruppen aufgerieben und zahlreiches weiteres
Kriegsmaterial zerſtört oder erbeutet. Schnelle deut
ſche Kampfflugzeuge führten überraſchende Tief
angriffe gegen moktoriſierte britiſche Kolonnen und
zerſprengten ſie.

Beim Tagesangriff eines USABomberverbandes
auf eine Hafenſtadt an der franzöſiſchen Atlantikküſte
wurden in Luftkämpfen acht viermotorige Flugzeuge
abgeſchoſſen.

Die Luftwaffe griff am Tage mit gutem Erfolg
einen Hafenort in Südengland an und belegte in der
vergangenen Nacht das Hafen und Jndvuſtriegebiet
von Swanſeg mit einer großen Zahl von Spreng
und Brandbomben.

jüngferliches. Jhr Jdol war im Beginn des
Weltkrieges gefallen. Sie meinte, er habe
den Tod geſucht, da ſie ihn aus tugendhafter
Verſtocktheit nicht erhört hatte. Wenn ſie ſich
einmal in vertrautem Geſpräch mit einer
Freundin dieſe Schuld beimaß, duldete ſie
keine Tröſtung, keinen Verſuch, das Unglück
anders zu deuten.

Bei aller Welkheit hegte Sabine eine nie
mals verſiegende Liebe zu Kindern, War es
verwunderlich, daß ſie beſonders die Kinder
ihres Lieblingsbruders Andreas in ihr Herz
geſchloſſen hatte? Nicht aus Gleichgültigkeit
war ſie ſo lange ferngeblieben, ſondern nur,
weil ihr Ernas Mutterglück Weh bereitete.

Sie kam zur rechten Zeit. Jn ihrer ſtillen,
beharrlichen Art gelang es ihr, zunächſt die
Neugier und dann eine gewiſſe Zuneigung
der Kinder zu wecken und wachzuerhalten.
Sie verſtand allerlei Spiele, auf die ſie ſich
an Hand eines kleinen, unterweiſenden Buches
vorbereitete. Sie war eine ſtandhafte und
geſchickte Photographin im Gegenſatz zu Erna,
ie ihr einmal erklärte: „Jch bin nun ein

mal keine Lichtfängerin.“ Und dieſer Satz
hatte eigentlich nichts mit dem Geſpräch zu
tun, aus dem er überraſchend hervorſchnellte,
ſondern er war auf einem anderen Grunde
gewachſen.

„Jetzt habe ich eine Löſung“, ſagte Erna,
„wir fahren alle vier nach Misöroy und
bleiben dort ein paar Wochen. Du bekommſt
braune Backen, und wir ſchaufeln uns eine
ſchöne Strandburg.“

„Jch werde niemals braun“. erwiderte die
chwägerin, „dazu ſind meine Haare zu hell.

Aber ich komme gerne mit. Es fragt ſich nur,
ob wir jetzt noch eine gute Wohnung be
kommen.

„Dafür laß mich nur ſorgen!“ ſagte Ernag,
ſichtlich auflebend. „Jch fahre morgen einmal
hinüber und ſehr mir alles an.“

Die Vorſtellung, daß Sabine mitkäme,
hatte nichts Unangenehmes. Sie konnten ſich
dann abwechſelnd den Kindern widmen, und
ſie brauchte auf „das andere VLeben“, die

Streit um den Besitz der Welt

S r s 8
Zeichnung: Hövpker, Halle (Jnterpreß)

Braſilien gibt noch mehr Stützpunkte ab
ss. Buenos Aires, 17. Febr. Der weitere

militäriſche Beitrag Braſiliens am Krieg der
Antiachſenmächte iſt in „einem umfaſſenden
Plan“ feſtgelegt worden, erklärte der braſilia
niſche Luftfahrtminiſter Joaquin Salgado und
deutete an, daß Braſilien in Zukunft noch
mehr Stützpunkte den vereinigten Nationen
zur Verfügung ſtellen wird.

20 000 Tſchungkingſoldaten eingekreiſt

ſs. Tokio, 17. Febr. Kurz nach ihrer neuen
Operation in Kiangſu iſt es den Japanern
gelungen, die Hauptmacht der 89. Tſchung
kingarmee einzukreiſen und von ihren Ver
bindungen abzuſchneiden. Etwa 20 000 Mann
der Tſchungkingarmee ſind von der Vernich
tung bedroht. Einheiten der neu aufgeſtellten
nationalchineſiſchen Armee haben an den
Kämpfen teilgenommen. In der Provinz
Hupeh, wo japaniſche Streitkräfte am
15. Februar eine Offenſive begonnen hatten,
iſt es ihnen gelungen, zwei Diviſionen der
Tſchungkingtruppen zu vernichten.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptmann Horſt Niederländer, Ba
taillonsführer in einem GrenadierRegiment, Lt. d. R.
Heinz Volkmann, Beobachtungsoffizier in einem
Artillerie Regiment, Oberfeldwebel Werner Mahn,
Zugführer in einem PanzerRegiment, Unteroffizier
Herbert Ruhnke, Geſchützführer in einer Panzer
Jäger Abteilung, Gefreiter Werner Wrangel, Richt
ſchütze in einer Panzer-Jäger- Abteilung.

Der amerikaniſche Oberſt Charles Henry Barth
wurde zum Generalſtabschef der USAArmee auf dem
europäiſchen Kriegsſchauplatz ernannt. Barth war
bisher ſtellvertretender Generalſtabschef bei den
amerikaniſchen Streitkräften im Mittleren Orient.

Die Schweizer Proteſte in London wegen Ver
letzung der Schweizer Neutralität durch britiſche
Flugzeuge ſind von der engliſchen Regierung un
beantwortet geblieben.

In allen Städten der USAAtlantik- und Pazifik
küſte ſind Abſchirmung der Straßenbeleuchtung und
Abdunkelung der Schaufenſter und Lichtreklamen vor
geſchrieben, um den feindlichen UBooten die Orien
tierung durch Lichtſchein am Himmel zu erſchweren.

Bei den Staatspräſidentſchaftswahlen in Para
guay erhielt nach halbamtlichen Jnformationen der
bisherige Staatspräſident Morinigo als einziger
Kandidat 85 v. H. aller Stimmen. Somit wird er
für weitere fünf Jahre die Regierung beibehalten.
Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National- Verlag GmbH., Halle (Saale),
Waisenhausring 1b, Tel. 7631. Preisliste 24. Bezugs-
preis monatlich 2,380 RM. (einschließlich Botenlohn).

Abendkonzerte, die Segelfahrten, das ge
legentliche kleine Souper im Kurhaus nicht
ganz zu verzichten.

Erna fuhr mit dem Mittagszug. Alle Ab
teile waren überfüllt. In Warnow ſtiegen
noch einige Ausflügler dazu. Die Strecke
tauchte im Hochwald unter. Erna fühlte an
geſichts der ſtolzen Buchen und Fichten, dre
dem Zug, ohne ſich zu drängen, in ſchöner
Gelaſſenheit das Geleit gaben, ein allmähliches
Freiwerden in der rätſelbelagerten Bruſt.

Auf dem Misdroyer Bahnhof empfing ſie
der erſte Wellenſchlag des Badelebens. Ge
bräunte Menſchen in grellbunten Strand
trachten, Frauen in pludrigen Hoſen, Kinder,
die bis auf ein Höslein oder Hängerchen
nackt waren, Droſchken, mit Koffern und
farbigem Badejurx bepackt.

Erna war zunächſt ein wenig ratlos. Man
zeigte ihr den Weg zum Wohnungsnachweis.
Hier hörte ſie, daß in der Gegend des Strandes
alles ſchon lange vorbeſtellt ſei. Nur noch
in zwei Häuſern ſeien einige Kammern zu
haben. „Jch werde ſicher etwas finden“, ſagte
Erna und machte ſich auf den Weg

Es war heiß, aber dieſe Hitze war nicht
unerfreulich, da ſchon der Blick auf die vielen
halb oder dreiviertelnackten Menſchen am
Strande eine Kühlung verhieß. Auch Erna
hatte ihr Badezeug mitgebracht.

„Jm Weſten begann ſie die Umfrage-
Wirklich, es ſchien alles vergeben. Sogar die
Badewannen ſollten in Nachtlager um
gewandelt worden ſein. Mit einem gewiſſen
Trotz ſetzte Ernag ihre Bemühungen fort.
„Sind Sie allein?“ wurde ſie des öfteren
gefragt. „Jch habe zwei Kinder und dann
noch Schon winkte man energiſch ab.
Eine einzelſtehende nette Dame hätte man
vielleicht noch unterbringen können. Aber
Kinder und in dieſem Alter? Es gäbe
ſchon zu viel Kinder. Die ſeribſen Herr
ſchaften beſchwerten ſich darüber. Schließlich
würden noch alle Leute, die Geld und Ge
ſchmack hätten, nach Heringsdorf und Banſin
abwandern! Fortſetzung folgt
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Verdunkelung: Donnerstag von 18.17 Uhr bis
Freitag 6.41 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 15.33
ühr, Monduntergang: Freitag 6.18 Uhr.

Zu den Händeltagen 1943

Aufn. des HändelDenkmals: MNZ-vBilderdienſt (Schulze)

Im Rahmen der Händeltage der Stadt Halle
werden heute abend im Haus an der Moritzburg
die Händelplaketten des Jahres 1943 verliehen.
Die Feierstunde wird durch Werke Händels aus-
r die musikalische Leitung hat Prof.r. Rahlwes. Ferner spricht der bekannte Musik-

wissenschaftler Prof. Hans-Joachim Moser.

Achtung, Meldepflichtige! Das Arbeitsamt Halle
veröffentlicht heute eine Bekanntmachung für ſeinen
Bereich (Halle, Merſeburg, Könnern, Lützen und
Schkeuditz), in der der Termin für die Rückgabe der
Meldebogen ſeſtgeſetzt wird und die Zeiten für die
Arbeitsberatungen angegeben werden.

Soldaten im Steintor-Varieté. Das Steintor
Variets veranſtaltete am Mittwoch für die Ver
wundeten und Urlauber einen frohen Nachmittag
mit dem vollen Programm. Das vollbeſetzte Haus
dankte herzlich.

Keine Modevorführungen mehr. Der Leiter der
Fachgruppe DamenoberbekleidungsJnduſtrie hat im

uge der kriegsbedingten Einſchränkungen das
eigen von Jnlandskollektionen durch die Mitglieder

der Fachgruppe alſo das Veranſtalten von Mode
vorführungen, bis auf Widerruf unterſagt.

Reiſebrotmarken nicht für Weißbrot. Bei den
Verbrauchern beſteht vielfach die Anſicht, daß auf die
Reiſe und Gaſtſtättenmarken für Brot auch Weizen
erzeugniſſe bezogen werden können. Sie glauben
das daraus ſchließen zu können, daß dieſe Marken
nicht mit dem Aufdruck „R“ verſehen ſind. Das iſt
aber nicht der Fall. Die ab 10 Januar 1943 gültigen
Reiſemarken für Brot berechtigen ebenſo wie die vor
her gültigen nur zum Bezug von Roggenerzeugniſſen.

Keine Eier im 46. Zuteilungszeitraum. Der
Stand der Eiererzeugung ermöglicht es auch im
46. Zuteilungszeitraum noch nicht, an die Ver
braucher Eier zu verteilen. Der Beſtellſchein Nr. 46
e e kann deshalb nicht beliefert

erden.
h

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Vit dem EK. II. Klaſſe wurden ausgezeichnet:
Obergefreiter Kurt Steyer, Delitzſcher Straße 78;

Gefreiter Erich Stephan, Delitz a. B.; Soldat Erich
Erling, Schmidtſtraße 26.

Z
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Als R G UsA-Milltondtr aus Halle bante der Stadt ein Hotel
Schickſal eines Hotels in der Hindenburgſtraße Eine Nachricht aus Amerika

„Herr Doktor X. wohnt auf Zimmer A44,
einen Moment, ich verbinde!“ „Frau 9
ſitzt im Speiſeſaal, einen Augenblick bitte, ich
rufe ſte an den Apparat!“ Ununterbrochen
raſſelt es in der Telephonzentrale des großen
hallifchen Hotels. Ungezählte Male muß der
Telephoniſt verbinden. Jm Foyer iſt ein
ſtändiges Kommen und Gehen. Neue Gäſte
ſtoßen ſich mit mehr oder weniger ſchweren
Koffern durch die Glastür, alte verabſchieden
ſich voneinander. Der Portier, die Seele des
Hauſes, muß Auskünfte erteilen, Schlüſſel
ausgeben und abnehmen, Anmeldungen regi-
ſtrieren und blitzſchnell über freie und beſetzte
ein und zweibettige Zimmer verfügen. Der
Fahrſtuhl kommt ſelten zur Ruhe. Jn der
Küche herrſcht von früh bis ſpät leckerer Hoch
betrieb, und in den Speiſeräumen klappern
verheißungsvoll Teller und Silberbeſtecke.

Wir haben den „Hohenzollernhof“ und den
dazugehörigen „Wintergarten“ aus der Viel
zahl der halliſchen Hotels herausgegriffen,

um dieſe beiden Häuſer im Spiegel unſerer
Stadtgeſchichte der letzten 50 Jahre zu be
trachten. Sie haben ein nicht alltägliches
Schickſal. Der Hallenſer, Eduard Juſt, ſeines
Zeichens Hemdenfabrikant in Milwaukee in
USA, drückt die Anhänglichkeit zu ſeiner
Vaterſtadt auf die Weiſe aus, daß er ihr
einen Hotelbau errichtet, der in jeder Hin
ſicht amerikaniſchen alſo ihm geläufigen
Anſprüchen genügen ſollte.

Alles, was an techniſchen Neuerungen
auf dem Gebiete der Gaſtronomie damals be
kanntgeworden war, wurde mit eingebaut.
So war das „Grand-Hotel“ denn, als es
1893 dem Verkehr übergeben wurde, ein ein
ziger großer Superlativ. Es hatte in der
Provinz Sachſen und weit darüber hinaus
nicht ſeinesgleichen. „Das ſchönſte Hotel“ „das
modernſte Haus“, mit der „erſten Geſchirr
ſpülmaſchine, der erſten Gefrieranlage, der
erſten Großkühlanlage, dem erſten Hotelfahr
ſtuhl überhaupt und den bequemſten Zimmern

Wie ſieht es auf einem Landdienſt-Lehrhof aus?
In jedem Gebiet eine ſolche Stätte für den Führer und Siedlernachwuchs

Auch in dieſem Frühjahr wird der Land
dienſt der Hitler-Jugend wieder beträchtliche
Teile der ſchulentlaſſenen Jugend auf das
Land führen. Schon im vorigen Jahr ſtieg
die Zahl der Lanodödienſtfreiwilligen um über
50 v. H., nämlich auf rund 30 000 Jungen
und Mädel in über 1300 Lagern.

Um ein gut ausgebildetes Führerkorps
für den Landdienſt zu ſchaffen, wurden die
LanddienſtLehrhöfe ins Leben gerufen. Der
erſte wurde im Jahre 1940 in Sachſen in
Betrieb genommen. Inzwiſchen wurde an
geordnet daß für jedes Gebiet ein Landdienſt
Lehrhof zu errichten iſt. Jm letzten Frühjahr
arbeiteten bereits 18 Lehrhöfe, ſieben davon
im deutſchen Oſten. Für das neue Aus
bildungsjahr, das im April beginnt, wird
ſich die Zahl der Landdienſt Lehrhöfe trotz
aller kriegsbedingten Schwierigkeiten um
etwa ein Drittel erhöhen. Auf den Land
dienſt Lehrhöfen erhalten fe 830 Führer
anwärter und anwärterinnen eine einfährige
Ausbildung und bringen damit gleichzeitig
ihre landwirtſchaftliche Berufsausbildung
zum Abſchluß. Die Hitler Jugend ſieht in
der Tätigkeit des Landödienſtführers keinen
neuen Beruf, denn das Ziel für Landdienſt
freiwillige und führer iſt der Einſatz als

Wehrbauer im Oſten. Die Ausleſe der
Jungen und Mädel erfolgt nach dreiviertel-
jähriger Dienſtzeit im Landdienſt. Der Land
dienſtLehrhof ſteht dann am Ende der Lehr
jahre, die der Anwärter auf dem Lande ver
bringen muß.

Der Lehrhof entſpricht in der Regel einem
neuzeitlichen bäuerlichen Betrieb mit einer
neuzeitlichen Hauswirtſchaft. Damit der land
wirtſchaftliche Betrieb während der Führer-
ausbildung nicht ſtilliegt, iſt jedem Lehrhof
eine Lehrſchar angegliedert. Zu den Beſonder
heiten der Landdienſt-Lehrhöfe, die in der Ver
bindung von Führerausbildung und Berufs
ausbildung ſowie in der einjährigen Dauer
der Ausbildung beſtehen, kommt hinzu die
Gemeinſchaftserziehung von Jungen und
Mädeln. Die auf den Lehrhöfen geſchulte
Landdienſtführerſchaft wird nach der Führer
tätigkeit im Landdienſt und nach der ſolda
tiſchen Bewährung in der Waffen für den
Siedlereinſatz das beſte Rüſtzeug mitbringen.

Auch im Gebiet Mittelland iſt bereits vor
längerer Zeit ein Landdienſt-Lehrhof entſtan
den. Er befindet ſich in Abtsdorf im Kreiſe
Wittenberg.

R. DEM RICHIERIISCE
Das Rübenfeld wurde von allein leer
Jm vergangenen Jahre hatten die Felddiebſtähle

dermaßen zugenommen, daß ſich die Regierung ver
anlaßt ſah, eine Verordnung herauszugeben, nach der
Felddiebſtähle unter Umſtänden ſtrafrechtlich wie
Diebſtähle bewertet und dementſprechend geſühnt
wurden. Vor dem halliſchen Richter hatte ſich jetzt
der 46jährige Paul M. aus Ammendorf unter der
Anklage zu verantworten, in der Ammendorfer Flur
am 14. November 1942 Zuckerrüben geſtohlen zu
haben. M. verſuchte zwar, ſeine ungeſetzliche
„Rübenernte“ nur als RübenNachſtoppeln zu be
zeichnen, aber die Beweisaufnahme ergab, daß die
Rüben auf dem Feld noch gar nicht abgefahren
waren. Und wie genau M. hierüber Beſcheid wußte,
geht daraus hervor, daß er vorſichtigerweiſe die
Mittagszeit zum Stoppeln benutzte, in der ſich nur
er und andere Stoppelfreunde auf den Feldern be
fanden.
meinſchaftlichen Diebſtahl, ſondern jeder ſtahl auf
eigene Fauſt. Wie rückſichtslos geſtohlen wurde, be
weiſt die Angabe des geſchädigten Bauern, der ſeinen
durch Diebſtahl verurſachten Rübenverluſt auf rund
75 Zentner angibt. M. hatte einen Sack zum Ein
füllen mit, der bereits 25 Kilogramm geſtohlene
Rüben enthielt. M. wurde wegen Rübendiebſtahls

Sven Hedins neuer FentralaſienAtlas
Einzigarkige Kulturleiſtung deutſch ſchwediſcher FJuſammenarbeit Von Abolf Meuer

Mitten im größten Krieg entſteht in Gotha
ein Großwerk der Wiſſenſchaft, der Zentralaſien
Atlas von Sven Hedin, deſſen Herausgabe bei
der mehr als 150 Jahre beſtehenden Geographi
ſchen Anſtalt Juſtus Perthes durch ſtarke Unter
ſtützung der Deutſchen Forſchungs gemeinſchaft er
möglicht wurde.

„Mit Rührung und Dankbarkeit betrachte
ich Blatt 1 des gewaltigen Atlas, der als ein
Denkmal ſtehen ſoll über meinen aſiatiſchen
Wanderungen und der meinen Namen tragen
ſoll ſo äußerte ſich Sven Hedin ſelbſt über
die Geſamtausgabe einer Generalkarte von
Zentralaſien. Der neue Zentralaſien-Atlas
wird 54 Karten im Maßſtab 1:1 000 000 um
faſſen.

Es dauert Mongte, bis durch die Beſtimmung einiger Feſtpunkte das mathe
matiſche Gerüſt der Karte gefunden iſt. Aber
zwiſchen engliſchen, ruſſiſchen und anderen
Karten ergeben ſich auch bei wichtigen Punk-
ten Abweichungen, die nicht nur nach Kilo
meter zählen, ſondern häufig erheblich
größere Zahlenwerte erreichen. Es iſt be
wundernswert, wenn z. der Deutſche
Filchner, deſſen Material ſelbſtverſtändlich
ür das neue Kartenwerk eine bedeutende

Rolle ſpielt, auch unter ſchwierigſten Ver
en mit erſtaunlicher Präßziſion

rbeitet.

Der Kartograph, der dieſes Material aus
wertet, darf nicht bloß Kartograph ſein. Er
kann die Arbeit nur leiſten auf Grund einer
geographiſchen Fachſchulung. Wenn er bei
der Einzeichnung eines Feſtpunktes vor drei
oder vier voneinander abweichenden An
gaben ſteht, muß er nach ſorgfältigſter Ueber
prüfung aller Gründe die Entſcheidung tref
fen, und hier kommen wir wieder auf die
überragende Rolle zurück. die gerade Hedins
Forſchungsergebniſſe für das Gerüſt des
ganzen Atlas ſpielen. Seine Aufnahmen und

insbeſondere die der letzten Expeditionen, ſind
von ſolcher Genauigkeit, daß den Punkt
beſtimmungen, die von ihm und ſeinen Ge
hilfen ſtammen, unbedenklich der Vorzug ge
geben werden kann.

Die letzte Arbeit am Kaxtenentwurf iſt die
Beſchriftung. Hier ſieht ſich der Kartograph
vor eine faſt unlösbare Aufgabe geſtellt. Gilt
es doch, türkiſche, mongoliſche, tibetiſche und
chineſiſche Namen in engliſcher, ruſſiſcher,
ſchwediſcher und deutſcher Schreibweiſe zu
deuten, eine Aufgabe, zu deren Prüfung
und Löſung beſondere Sprachforſcher heran
gezogen werden. Sven Hedin kann auf ein
Kartenwerk zurückblicken, wie es ſeinem ge
waltigen Umfang nach, in ſeiner inneren
Folgerichtigkeit, ſeiner wiſſenſchaftlichen Zu
verläſſigkeit wie künſtleriſch-zeichneriſchen
Vortrefflichkeit kein Forſcher vor ihm ge
ſchaffen hat und keiner nach ihm ſchaffen
dürfte. Es iſt eine wahrhaft einmalige
Schöpfung. Trotz Anſtrengungen und Müh-
ſeligkeiten, trotz Gefahren, Stürmen Kälte,
Sonnenglut hat Hedin Stunde um Stunde
und Tag für Tag die Reiſeroute mit größter
Sorgfalt in Strich, Bild und Zahl feſtgehal-
ten. Mit welch leidenſchaftlichem Willen er
dieſe Leiſtung verrichtete, ſagt er ſelbſt: „Die
Kartenarbeit war mir ein ebenſo notwendiges
Bedürfnis wie die Nahrungsaufnahme und
der Schlaf.“ Die letzte Expedition hat da
gegen alle neuzeitlichen Aufnahmeverfahren
angewandt, Dreiecksaufnahmen mit dem
Theodoliten, Längenbeſtimmungen durch
radiotelegraphiſche Zeitübertragung, ſo daß
gerade auf dieſer Expedition beſonders genaue
Ergebniſſe erzielt wurden, die jetzt dem Atlas
zugute kommen.

Der Zentralaſien-Atlas krönt die Lebens-
arbeit Dr. Sven Hedins, die damit auch die
beſondere Anerkennung Deutſchlands erfährt.
Wie ſehr er ſelbſt dieſes Kartenwerk als
ſchönſte Frucht ſeines Forſcherlebens empfin

Allerdings handelte es ſich nicht um ge ſ

an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe
von 40 Tagen zu 100 RM. Geldſtrafe verurteilt, wo
bei noch ſeine bisherige Unbeſtraftheit ſtrafmildernd
berückſichtigt wurde.

Zuchthaus für ſchweren Vertrauensbruch
Am 13. Januar ſtand der 37jährige Herbert

Altenburg aus Burgörner-Altdorf vor der Erſten
halliſchen Strafkammer unter der Anklage, ſich in
Hettſtedt und Burgörner-Altdorf in den Jahren 1939
bis 1942 der Unterſchlagung und Untreue ſchuldig
gemacht zu haben. Die Verhandlung mußte vertagt
werden, da der Angeklagte zwar eine Unterſchlagung
in Höhe von 785 RM. eingeſtand, hinſichtlich aber der
ihm zur Laſt gelegten Veruntreuung von weiteren
5850 RM. jede Straftat abſtritt. Jn der zweiten
Verhandlung aber wurde er einwandfrei überführt
und wegen Untreue in Tateinheit mit Unterſchlagung
in zwei beſonders ſchweren Fällen zu zwei Jahren
und ſechs Monaten Zuchthaus und zu 300 RM. Geld
ſtrafe, hilfsweiſe weiteren 30 Tagen Zuchthaus,
owie zu fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Da bei

der Höhe der Strafe Fluchtverdacht beſtand, wurde
der Angeklagte ſofort in Unterſuchungshaft ab
geführt. Altenburg hat ſeine Stellung als Kreis
beauftragter für die Werkſcharen des Mansfelder Ge
birgskreiſes ausgenutzt, und das an die Arbeits
kameraden zurückzuzahlende Geld für abgelieferte
Werkſcharuniformen für ſich verbraucht.

det, ſagt er mit den Worten: „Jedermann
wird verſtehen, daß keiner mit wärmerem
Intereſſe und größerer Spannung die neuen
Blätter erwartet als ich. Jedes neue Blatt
iſt ein Gruß von den Wüſten und Bergen, die
ich geliebt habe, von den Flüſſen und Seen,
die ich befahren habe in gebrechlichen Fahr
zeugen, in langen Tagen und Jahren meiner
Jugend, und von Mühſalen und Abenteuern
im Jnnern des größten Kontinents der Welt.“

Filßert ein zweiker Euflis
Zum Tode des Göttinger Gelehrten

In Göttingen verſtarb einer der größten
Mathematiker der Neuzeit: Prof. David Hil-
bert. Am 23. Januar 1862 in Königsberg ge
boren, führte ihn ſeine akademiſche Laufbahn
von ſeiner Vaterſtadt direkt nach Göttingen,
wo er ſeit 1895 wirkte. Nach Kant hat Königs
berg keinen ſo großen Sohn hervorgebracht
wie den Mathematiker David Hilbert, der un
beſtritten der erſte unter ſeinen lebenden
Fachgenoſſen in aller Welt war. Er war Jn
haber des Ordens Pour le meérite für Wiſſen
ſchaften und Künſte und der Goethe-Medaille.

Hilbert wurde der Erkenner der mathematiſchen
Grundwahrheiten. Zuerſt hat er die Elementar
geometrie einer kritiſch-ſchöpferiſchen Neuunter
ſuchung unterworfen, ein „reines Gerippe“ der Geo
metrie erhalten und iſt nach Erſcheinen ſeiner be
rühmten „Grundlagen der Geometrie“ mit Recht der
„zweite Euklid“ genannt worden. Hilberts Grund
lagenunterſuchungen gehören zu den größten
Leiſtungen die menſchlich-theoretiſcher Verſtand in
der Gegenwart hervorgebracht hat. Ergötzlich iſt die
Tatſache, daß ihm die beſten Gedanken beim Rad
fahren im eigenen großen Göttinger Garten kamen.
Ueberhaupt hat er zeitlebens ſich und ſein Weſen der
Natur nahe gehalten. Dadurch iſt ihm bis zu ſeinem
Tode zuverſichtliche Lebens und Weltfreude erhalten
geblieben.

Barcelona ehrt deutſche Künſtler. Bei der letzten
Vorſtellung des „Triſtan und Jſolde“ in Barcelona
wurden den deutſchen Künſilern beſondere Ehrungen
zuteil. Das deutſche Gaſtſpiel klang aus in einem
Konzert zugunſten der Hinterbliebenen der Frei
willigen der Blauen Diviſion aus Barcelona.

weit und breit“, war damit auf halliſchem
Boden entſtanden. Aus den Großſtädten des
Reiches kamen die Jnhaber der größten Ho-
tels und die bekannteſten Hotelfachleute und
überzeugten ſich von der Güte der Einrichtun
gen. Die Türen um nur ein Beiſpiel zunennen waren ſamt und ſonders aus Ame
rika importiert, und auch ſonſt drückten ſich die
Kapricen eines bereits amerikaniſierten Mul-
timillivnärs in der Bauart aus. Der Saal
des „Wintergartens“ wurde, wie ſich viele
Hallenſer erinnern werden, vollſtändig im
Stile des alten Berliner „Wintergartsn
ſaales“ gebaut: Sternenhimmel, reizend tllu
minierte Staubfängergrotten, Springbrunnen
und rieſige exotiſche Gewächſe gaben ihm das
ehe Gepräge der Vorweltkriegs-Amüſier
tätte.

Eduard Juſts weiteres Schickſal jedoch ent
nehmen wir der Abendausgabe einer hälli-
ſchen Zeitung vom 17. Februar 1888, die ihre
Weisheit wieder aus dem in Milwaukee er
ſcheinenden „Telephon“ ſchöpft. Und dabei
entdeckt man, daß das „buſineß“ und die Sen
ſation damals wie heute das Urelement des
Amerikaners waren. daß er den lieben Näch
ſten nicht nach den Maßſtäben ſeiner menſch
lichen Qualitäten mißt, ſondern nach ſeinem
Geldbeutel.

„Geſtern (3. Februar), abends 8 Uhr, erſchoß
ſich der Millionär Eduard H. M. Juſt, welcher
ſeinen Reichtum mit Hemdenfabrikation in Nr. 709
Brodway erworben hatte und Grundeigentum hier
und in ſeiner alten Heimat, in Preußiſch-Sachſen,
beſaß. Juſt war etwa 54 Jahre alt und aus
Halle a. d. S. gebürtig. Vor 20 Jahren war er
nicht nur ein reicher, ſondern auch ein glücklicher
Geſchäftsmann. Er beſuchte die alte Heimat und
kehrte dann hierher zurück, nachdem er mit ſeiner
Familie vereinbart hatte, daß dieſe ihm nach einer
Woche folgen ſollte. Die Frau mit zwei Kindern
ſchifften ſich auf dem Dampfer „Schiller“ ein und
gingen mit dieſem auf dem Ozean unter. Von
dieſem Schlag hat ſich der unglückliche Familien
vater nie erholt, und ſeine Verwandten glauben,
daß, wenn er ſich nicht zufällig erſchoß, er nur
aus altem, aber trotzdem ſehr tiefen Gram hierüber
Selbſtmord beging. Sein Bruder Karl war ſein
Nachfolger in dem genannten Geſchäft geworden,
und Juſt legte ſein Geld in Grundeigentum in
Haarlem ſowie in PreußiſchSachſen an. Seine
Geſchäfte dahier wurden mittlerweile von W. H.
Hoagg verwaltet, 2528 8. Avenue, dem Schauplatz
der geſtrigen Schreckenstat. Juſt kam inzwiſchen
öfter wieder nach Amerika. Vor kurzem hat Juſt
begonnen, in Halle a. d. S. ein ſchönes Hotel
bauen zu laſſen, das auch mit einem „Winter-
garten“ verbunden und eines der ſchönſten Hotels
in Deutſchland werden ſollte. Das Vermögen
Juſts wird auf 2 000 000 Dollar geſchätzt.“

Soweit der innige Nachruf der Zeitung
aus „Gottes eigenem Land“. Beide Hotels
wurden dann nach häufigem Beſitzerwechſel
im erſten Weltkrieg allgemeinnützigen
Zwecken dienſtbar gemacht. Jm „Winter-
garten“ war eine Geneſungskompanie des
Heeres untergebracht, im Billardſaal fanden
Generalmuſterungen ſtatt. Nach 1918 wurde
er dann wieder reiner Vergnügungsbetrieb.
Das Hotel erfuhr weitere Neuerungen.

Jn dieſem Kriege nun iſt im „Winker-
gartenſaal“ eine Feldpoſtpäckchenſammelſtelle
der Reichspoſt eingerichtet worden, die täg
lich Hunderte und Tauſende von Feldpoſt
päckchen ſortiert. Das Hotelleben im Hohen
zollernhof“ jedoch geht uneingeſchränkt weiter.
Nach außen ganz unbemerkt, iſt das Ruder
der Leitung wieder in die Hand des betagten
Vaters der Beſitzerin zurückgeglitten, der
ſeinen Schwiegerſohn, der im Felde ſteht,
vertritt. Er dient nun im zweiten Krieg der
Hotel Gaſtlichkeit, auf die gerade in einer
Zeit des Wechſels, der Umgruppierungen
und der Ruheloſigkeit viele Menſchen an

gewieſen ſind. Gt.
Kein Erſatz für ungültige Reiſemarken. Trotz der

wiederholten Hinweiſe haben es doch manche Ver
braucher verſäumt, die Reiſemarken, die nur bis
10. Januar 1943 gültig waren, vor dem Verfalls
termin umzuſetzen. Sie beantragen jetzt bei den Er
nährungsämtern, daß ihnen die Marken in gültige
Bedarfsnachweiſe umgetauſcht werden. Dieſen An
trägen kann grundſätzlich nicht ſtattgegeben werden.

v”v W„— mVon der MarſinKuther Univerſität
Der Führer hat den Leiter des Jnſtituts für

Religionswiſſenſchaft an der Hohen Schule, Außen
ſtelle Halle, Dozent Dr. phil. habil. Wilhelm Brach-
mann, zum ordentlichen Profeſſor für Religions
wiſſenſchaft in der Philoſophiſchen Fakultät der
MartinLuther- Univerſität Halle- Wittenberg ernannt.

Der Führer hat auf Vorſchlag des Reichsminiſters
des Jnnern Dr. Frick dea bisherigen geſchäftsführen
den Direktor und Vizepräſidenten des Robert Koch
Jnſtituts, Profeſſor Dr. Gildenmeiſter, zum Präſi
denten dieſes Jnſtituts ernannt.

Der Direktor des GeologiſchPaläontologiſchen Jn
ſtituts und Ordinarius für Paläontologie an der
Univerſität Leipzig, Prof. Dr. Rudolf Heinz, wurde
zum Gaudozentenführer und Beauftragten in allen
Hochſchulfragen ernannt.

Die Mediziniſche Fakultät der Univerſität Leipzig
hat dem Amtsarzt und Leiter des Staatlichen Ge
ſundheitsamtes Weißenfels, Obermedizinalrat Dr.
Reinhardt, auf Grund ſeiner früheren wiſſenſchaft
lichen Abhandlungen und der Schrift Ueber die
Lungenſchwindſucht, ihre Entſtehung, Behandlung
und Heilung“ den akademiſchen Grad eines Dr. med.
habil. verliehen.

e

Kleines Feuilleton

Das Schauſpiel „Manuel und Mario“ von Otto
C. A. zur Nedden, dem Chefdramaturgen des Deut
ſchen Nationaltheaters in Weimar, wurde vom
Braunſchweigiſchen Staatstheater zur Uraufführung
angenommen.

Zweite niederdeutſche Dichterwoche. Die Literariſche
Vereinigung Braunſchweig veranſtaltet vom 1. bis
8. März die zweite niederdeutſche Dichterwoche. Es
leſen aus eigenen Werken Friedrich Grieſe, Hans
Friedrich Blunck, Hans Leip und Robert Walter.

Hans Hömberg wurde von Generalintendant
Eugen Klöpfer eingeladen, ſein heiteres Spiel
„Minnifie“ im Theater in der Saarlandſtraße zu
eigen Die Uraufführung findet im März

att.

LehärUraufführung in Budapeſt. An der König
lichen Oper in Budapeſt wird am kommenden Sonn
abend die neue Oper Franz Lehärs „Garaboncias“
uraufgeführt.
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Unsere Kurzgeschichte

Die Briten immer dieſelben
Anekdoten, erzählt von Karl Lerbs

Saint Euſtache, eine Jnſel der Kleinen
Antillen, wurde im Jahre 1781 den Hollän
dern durch den britiſchen Admiral Rodney
weg genommen. Der Marquis de Bouillé
ſeinerſeits nahm ſie hinwiederum den Eng
ländern weg. Die Begebenheit ging den welt
beherrſchenden Bewohnern der britiſchen Jn
ſel dermaßen auf die Nerven, daß man in der
„Times“ folgende Gegenüberſtellung leſen
konnte:

„Rodney: Die Jnſel Saint Euſtache wurde
von Amiral Rodney und General Vaughan
mit achtzehn engliſchen Linienſchiffen, fünf
Fregatten und viertauſend altgedienten Sol
daten erobert. Sie wurde verteidigt von
ſechzig betagten Negern, Krüppel und Blinde
einbegriffen; aber die britiſche Tapferkeit
beſiegte jeden Widerſtand und trug die Jnſel
als Siegespreis davon.“

„Dagegen Bouillé: Saint Euſtache wurde
durch den Marquis de Bvouillé ein zweites
Mal angegriffen, und zwar mit zwei Fre
gatten, einer Schaluppe und dreihundert
Mann. Die Jnſel wurde verteidigt durch
ſtebenhundert Mann britiſcher Truppen, tap
fere, wohldiſziplinierte Leute, die mit allen
militäriſchen Erforderniſſen ausgerüſtet
waren; aber die Franzoſen haben dieſe Hin
derniſſe überwunden und die Jnſel zurück
erobert.“

„Hier ſieht man die Aehnlichkeit; hier ſteht
man aber auch den Unterſchied

Das britiſche Verfahren, die Angehörigen
anderer Völker, die ihnen im Wege ſind, mit
ten im Frieden unter Anwendung beſonders
gearteter Mittel als Feinde zu behandeln, hat
ein ehrwürdiges Alter. Der Chevalier Achard
de Bonvouloir berichtete über einen ſolchen
Fall in einem Briefe, den er ſeinem Freunde,
Herrn von Sarines, ſchrieb:

„Jm Jahre 1877 erlitt das franzöſiſche
Schiff „Roſière d'Artois“ nach der Ausfahrt
von Port-au Prince ſchwere Havarie. Ein
engliſches Kriegsfahrzeug, das ihm begegnete,
bot Hilfe an, und ſein Kommandant erbot ſich,
den Franzoſen nach dem floridaniſchen Hafen
St. Auguſtin zu geleiten. Kaum waren ſie
dort eingelaufen, als der Engländer auch
ſchon von der biedermänniſchen zur britiſchen
Haltung überging: Er zwang den Franzvoſen,
in Reichweite ſeiner Geſchütze zu ankern.“
Drei Tage ſpäter wurde die geſamte Be
ſatzung von Bord gebracht und im Hafen auf
eine höchſt ungewöhnliche Art gefangen ge
halten: Man verſprach den Eingeborenen 120
Pfund für jeden Skalp, den ſie einem etwa
aus der Stadt entweichenden Franzoſen ab
nehmen würden. Um dieſen Preis konnten
wir auf eigene Gefahr gehen, wohin wir woll
ten. Unter ſolchen Verhältniſſen hielt man
uns zweieinhalb Monate lang feſt. Danach
ſchickte man uns auf einer ſchlechten Barke
nach Port-auPrince, mit ebenſo ſchlechtem
Proviant, der kaum für die Hälfte der Fahrt

Aus cler Wirtschoft

Die mitverdienende Ehefrau
Wenn jetzt beim totalen Einſatz der Arbeitskräfte

für die Kriegsproduktion überall im Reich auch zahl
reiche Ehefrauen geu an die Arbeitsplätze kommen,
dann iſt für ſie die ſteuerliche Regelung als „Mit
verdienerin“ ebenfalls von Jntereſſe. Hinſichtlich der
Veranlagung zur Einkommenſteuer gilt die Vor
ſchrift, daß inkünfte der Ehefrau aus nicht
ſelbſtändiger Arbeit in einem dem Ehemann fremden
Betriebe bei der Zuſammenveranlagung ausſcheiden.
Das bedeutet eine Vergünſtigung, die die Förderung
des Arbeitseinſatzes der Ehefrau bezweckt Bei der
Lohnſteuer galt nach den Vorſchriften von 1939, daß
bei mitverdienenden Ehefrauen auf der Vorderſeite
der Lohnſteuerkarte ein ſogenannter Hinzurechnungs
vermerk von monatlich 52 RM., wöchentlich 13, täg
lich 2 und vierſtündlich 1 RM. zu machen war. Erſt
unter Einbeziehung dieſer Hinzurechnungsbeträge in
das erzielte Arbeitsentgelt und damit alſo für einen
höheren Betrag war die Lohnſteuertabelle anzu
wenden. Dieſe Vorſchrift iſt ſchon 1941 geſtrichen
worden. Auch der damſt erfolgte Wegfall des Hinzu
rechnungsvermerks ermäßigt die Steuer für die mit
r Ehefrau und fördert ihren Arbeits
einſatz.

Kohlensyndikate im Dienst des Reiches
Als vor 50 Jahren das RheiniſchWeſtfäliſche

Kohlenſyndikat gegründet wurde, gab es keine Markt
regelungen und keine ſtaatliche Lenkung. Die Unter
nehmen mußten aus eigener Machtvollkommenheit
verſuchen, den Kohlenmarkt zu ſtabiliſieren. Sie
kämpften gegen Ueberproduktion und Rückſchläge, ſie
verfolgten die Abſicht, ihre Gewinne zu normali
ſieren und marktſtörende Außenſeiter zu beſeitigen.
Privat wirtſchaftliche Motive waren wie hätte es
damals anders ſein können der Motor ihrer
Handlungen, aber indem ſie ein Beiſpiel für ge
meinſames wirtſchaftliches Vorgehen ſchufen, über
wanden ſie erſtmalig das reine Mancheſtertum, wenn
ſie aus dem Bannkreis des liberaliſtiſchen Wirt
ſchaftsdenkens naturgemäß nicht heraustraten.

In dem halben Jahrhundert, das ſeitdem ver
gangen iſt, hat die Wirtſchaft eine vollkommene Um
wälzung erfahren. Der nationalſozialiſtiſche Staat
ſchuf ſich eine durchgreifende Marktordnung, die
keinen Produktionszweig mehr aus der Planung
herausläßt. Mit der Reichsvereinigung Kohle wurde
ein Lenkungsbereich geſchaffen, der alle Kohlenberg
werke zu Trägern einer übergeordneten Markt
regelung macht. Auch das Rheiniſch-Weſtfäliſche
Kohlenſyndikat iſt zum Glied des Ganzen geworden.
Dieſe Vereinheitlichung kam auch in dem Beitritt des
Aachener und des Saar-Kohlenreviers zum Aus
druck. Auf der Feſtſitzung des Kohlenſyndikats kenn
zeichnete Staatsſekretär Landfried dieſe Entwick
lung als eine unvermeidliche und forderte die Zurück
ſtellung aller Gegenſätzlichkeiten zwiſchen den Syndi
katen. Die geſamte deutſche Kohlenwirtſchaft müſſe
zu einer feſten Einheit zuſammengeſchweißt werden,
um den geſteigerten großdeutſchen und kontinental
europäiſchen Anforderungen gerecht zu werden.

Eine derartige Einheit der Kohlenwirtſchaft ver
langt ein vereintes Marſchieren der Zechenleute von
der Olſa bis zur Saar. Selbſt Steinkohle und
Braunkohle verſchmelzen dann in gemeinſchaftlicher
Planung. Durch die Exiſtenz der Reichsvereinigung
Kohle iſt dieſe Zuſammenfaſſung bereits geſichert, ſie
bewirkt zugleich das bereitwillige Aufgeben der
Syndikatsintereſſen in den höheren Jntereſſen der
Reichs wirtſchaft.

320 000 Betriebe im Leiſtungskampf. Die Zahl
der am Leiſtungskampf beteiligten Betriebe ſtieg auch
im dritten Kriegsjahr weiter an. Jm Jahre 1942/48
gaben weitere 20 000 Betriebe ihre Meldungen ab, ſo
daß ſich insgeſamt 320 000 Betriebe im Leiſtungs
kampf befinden. 493 Betriebe wurden bisher zu NS.
Muſterbetrieben ernannt, 7683 mit Gaudiplomen aus
gezeichnet. Weiter erhielten 2784 Betriebe das
Leiſtungsabzeichen, und 2341 wurden als vorbildliche
Kleinbetriebe anerkannt.

Auch weniger Aufſichtsratsſitzungen und Haupt
reichte.“ verſammlungen. Jm Zuge der Mobiliſierung aller

Leiſtungsreſerven in der Wirtſchaft hat der Reichs
wirtſchaftsminiſter in einem Erlaß an die Reichs
wirtſchaftskammer auch die Einſchränkung von Auf
ſichtsratsſitzungen und Hauptverſammlungen empfoh
len. Durch eine ſorgfältige Planung ſoll die Arbeit
mit einem Mindeſtmaß von Sitzungen erledigt wer
den. Ausdrücklich wird auch auf das Mittel der
ſchriftlichen Beſchlußfaſſung verwieſen, eine Praxis,
die ſich in der Staatsverwaltung ſeit langem mit
Erfolg eingebürgert hat.

Deutſches Kleingeld in Frankreich zurückgezogen.
Neben den Reichskreditkaſſenſcheinen war bislang
das deutſche Kleingeld von 1- bis 10-Pfennig Stücken
geſetzliches Zahlungsmittel. Mit Wirkung vom
15. März verlieren ſowohl die Reichspfennige wie
Rentenpfennigſtücke ihre Gültigkeit in Frankreich und
können nur noch auf der Bank von Frankreich und
auf den Reichskreditkaſſen in Zahlung gegeben werden.
Die Reichskreditkaſſenſcheine breiben weiterhin geſetz
liches Zahlungsmittel für die franzöſiſchen beſetzten
Gebiete.

Kriegsarbeitsbericht des VDI. Der Verein Deut
ſcher Jngenieure im NS. Bund Deutſcher Technik,
der heute mit über 58 000 Mitgliedern der bei weitem
größte techniſchwiſſenſchaftliche Verband der Welt iſt,
hat jetzt einen Bericht über ſeine Kriegsarbeit in den
Jahren 1941 und 1942 herausgegeben. Die Arbeit
des VDI ſteht wie die Arbeit der deutſchen Technik
unter der Loſung „Sofort mehr Leiſtung!“. Es iſt
nicht zweifelhaft, daß heute noch ſo mancher Jnge
nieur und mancher Betrieb ſich ſeine Arbeit er
leichtern und Fehlſchritte erſparen kann, wenn er auf
die Löſungen zurückgreift, die im Rahmen der
VDI Gemeinſchaft und an anderen Stellen von
führenden Fachmännern vorbedacht und griffbereit
in Regeln, Richtlinien, Arbeitsblättern, Normen oder
ſonſtigen Veröffentlichungen niedergelegt ſind. Ein
Mittel, dieſe Kenntniſſe dem deutſchen Jngenieur zu
vermitteln, waren die Wandertagungen. Jnsgeſamt
wurden ſeit Kriegsausbruch bis Ende 1942 in
77 Städten ſolche Wandertagungen durchgeführt. Auf
dieſen Tagungen wurden Themen beſprochen wie
„Werkſtoffumſtellung „Leichtbau“, „Rationagliſie
rung in der Schweißtechnik“, „Betriebsmittelpflege“,
„Kraftfahrtechnik, „Kohleneinſparung“, „Frauen
arbeit u. dgl. Jnsgeſamt wurden im Bereich des
VDI in den Jahren 1941 und 1942 etwa 4500 Vor
träge vor rund 700 000 Teilnehmern gehalten.

Turnen Sport Spie/
Meiſterſchaften der Schwimmer in Halle

Die BereichsHallenmeiſterſchaften der Mitte
Schwimmer werden am 14. März im Stadtbad zu
Halle durchgeführt. Sie ſind mit Jugendwettkämpfen
der HJ. Gebiete Thüringen, Mittelland und Mittel
elbe verbunden und werden in allen Meiſterſchafts
diſziplinen im Schwimmen und Springen ent
ſchieden. Die neuen Meiſter erhalten die Sieger
urkunden des NSRL. Startberechtigt ſind für die
Meiſterſchaften alle Männer und Frauen ſowie die
Jugendlichen der Reichs und Gebietsleiſtungsklaſſe.

BereichsGerätmeiſterſchaften 1943. Die Gerät
meiſterſchaften des Sportbereiches Mitte für Männer
und Frauen ſollen am 10. und 11. April zur Durch
führung kommen. Die Veranſtaltung umfaßt den
Vorkampf mit den Pflichtübungen, den Zwiſchen
kampf mit den Kürübungen ohne die Beſten und den
Endkampf mit den Beſten in den Kürübungen um
die Meiſterſchaft.

Mittelland Fechten in Nürnberg. Jn der Stadt
der Reichsparteitage wird an dieſem Wochenende das
Gruppen Fechtturnier der Gebietsmannſchaften von
Franken, Mittelland, Baden und Thüringen aus
getragen.

Amateurboxmeiſterſchaften in Leipzig. Sachſen
bringt am Sonntag in Leipzig ſeine Titelkämpfe der
Amateurboxer zum Austrag. Hierbei werden nur
drei Titelverteidiger in den Ring ſteigen. Es ſind
dies die drei Leipziger Amelang, Dötzſch und Hauer.
Außer Leipzigern ſind Boxer aus Dresden, Chemnitz,
Pirna, Zwickau und Freiberg vertreten.

Aus der Heim
Bad Liebenwerda. (1000- Mark Spende

einer Witwe.) Bei der letzten Reichsſtraßen
ſammlung für das WHW. hat eine Witwe, deren
Sohn im Felde ſteht, dem WHW. 1000 Reichsmark
mit dem Bemerken geſpendet, daß es für ſie eine
Selbſtverſtändlichkeit bedeute, ein ſpürbares Opfer zu
geben, um damit zu ihrem Teil einen kleinen Bei
trag zum Siege zu leiſten. Jhre Spende ſei, ſo er
klärte ſie weiter, unbedeutend im Vergleich zu dem
heldenmütigen Einſatz unſerer Soldaten an der Front.

Bernburg. Hausnummer in Leuchtfarbe.) Nach einer Anordnung des Oberbürger-
meiſters muß an den Eingangstüren aller Wohn
häuſer und Grundſtücke die Hausnummer nochmals
in Höhe der Türklinke in Leuchtfarbe angebracht
werden, um ein ſchnelles Zurechtfinden auch bei
Dunkelheit zu ermöglichen.

Halberſtadt. (Omnibuſſe fahren mit
Gas.) Nach Deſſau wird Halberſtadt als zweite
Stadt des Gaues Magdeburg- Anhalt ihre Omnibuſſe
auf Gasantrieb umſtellen. Mehrere Omnibuſſe wer
den in nächſter Zeit einen einachſigen Anhänger mit
einer Gashülle mitführen, die den Motor mit Be
triebsſtoff ſpeiſt.

Blick in die Welt
Türkiſche Briefmarken aus Wien. Die türkiſche

Poſtverwaltung hat der Staatsdruckerei Wien einen
Auftrag zur Herſtellung von 200 Millionen Stück
zwanzig verſchiedener Briefmarken in Auftrag ge
geben. Die neuen Marken werden mit den Bildern
des türkiſchen Staatspräſidenten, bekannter Bau
werke und charakteriſtiſcher türkiſcher Landſchaften
ausgeſtattet.

Schieberverſteck zwiſchen Doppelmauern. Bei
einem Beſuch des Warenlagers des Juden Nachba in
der Pariſer Vorſtadt St. Quen machte ein Einkäufer
die Feſtſtellung, daß die Jnnenräume des Gebäudes
in keinem Einklang ſtanden mit den Außen
dimenſionen des Hauſes. Er verſtändigte die maß
gebenden Stellen, die nun eine Unterſuchung vor
nahmen. Es ſtellte ſich heraus, daß innerhalb des
Hauſes Doppelmauern ausgeführt waren. Man fand
eine große Menge Leder und Leinenwaren tief im
Boden vergraben, ferner Eiſenſchränke, in denen ſich
mehrere Millionen in fremden Valuten, Wertgegen
ſtände, Gold Silber und Edelſteine befanden, ins
geſamt im Werte von 40 Millionen Franken. Außer
dem fand man große Lager an Stoffen und echten
Teppichen. Die Familie Nachba war vor etwa
20 Jahren aus einem ruſſiſchen Ghetto nach Paris
eingewandert und hatte ſich ſeitdem ein ungeheures
Vermögen erſchlichen. Das geſamte Warenlager
wurde beſchlagnahmt, die Judenfamilie feſt
genommen.

41 Menſchen ertrunken. Der brafilianiſche
Dampfer „Cordeiro de Miranda“ hat im ſchweren
Unwetter auf dem weſtbraſilianiſchen Fluß San
Francisco Schiffbruch erlitten. Von den 60 Per
ſonen, die ſich an Bord befanden, konnten nur 19 ge
rettet werden.

UuSAMilitärflugzeug in Peru abgeſtürzt. Auf
dem Flug über eine Urwaldgegend nach Lima ging
ein Militärflugzeug der Vereinigten Staaten ver
loren. Unter der Beſatzung befand ſich ein Oberſt,
Die Suche nach den Verunglückten verlief ergebnislos.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg vom 17. Febr. 1943

Saale F. W. F. W.Nbg.Grochlitz 2744 30 Wittenberg 312 40Trotha 250 18 Roßlau 233 29Bernburg 208 8 Aken 250 29Calbe OP. 201 7 Barby 270 25Calbe UP. 3674 19 Magdeburg 213 15Grizehne 3644 18 Tangermünde 302 20
Düben (M.) 170 14 Wittenberge 294
Elbe Lenzen 323 1Leitmeritz 288 52 Dömitz 243 7

Auſſig 324 52 Darchau 330 4Dresden 240 34 Hohnſtorf 240 5Torgau 307 65
Halle (S.), Walter-Steinbach-Fmilien- cone m Str. 68, Beesener Str. 36, 2. Z.
Sangerhausen, Helmstal Nr. 3

Wir erhielten die für uns so un
Nachricht, daß mein

inngistgeliebter Mann, unser treu-
sorgender Vati, unser lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Soldat

Im Namen beider Eltern geben
wir unsere Verlobung bekannt.
Horta Stephan, Slegfried Löschlee,
Uffz. in einer Vlak-Abtlg. Delitz
am Berge, Februar 1943.

faßbare

Ihre Verlobung geben bekannt:
Elfriede Banach, Willy Kötel,U. in ein. Gren. -Rgt. Busar
Bez. Magdeburg), Holleben (Kr.

erseburg), im Pebruar 1943.
Für die uns anläßlich unserer

Vermählung erwiesenen Auf-merksamkeiten danken herz-
Uehst: Ing. Hans Winkler und Inge.

Kurt Herfurth
im Alter von 36 Jahren im Osten
sein Leben lassen mußte.

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Luise Herfurth geb. Schwenk,
und seine Kinder Gerda und

Ammendort, Berlin O. 17, Stralauer
Platz 3, I.
Am 13. Februar 1943 verstarb nach
langem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden im Knappschafts-
Krankenhaus Bleicherode mein
herzensguter, treusorgender Vater,
unser lieber, unvergeßlicher Bru-
der. Onkel und Neffe, der Lohn-
buchhalter

Karl Wagner
im Alter von 43 Jahren.

In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Frau Charlotte Zarske geborene
Wagner, als Schwester

Mit den Angehörigen trauern umFrau Hanni geb. Brinkmann.
Könnern, im Februar 1943. den Verlust eines lieben streb-

Unsere drei Mädelchen bekamen
ein Brüderehen, das José heißen In
soll. In Dankbarkeit und Freude:
Dr. José R. Santaella, Landw.
Attaché an der spanisehen Bot-
schaft. und Frau Waltraut-Car-
men geb. Schrader. Halle (S.)
und Brachwitz, z. Z. Privatsta-
tion Prok. Dr. Nürnberger, den16. Februar 1943.

treuer

Dölau, d. 15. Februar 1943.
Am 3. Februar 1943 starb
den Heldentod an einer am

Vortage erlittenen schweren Ver-
wundung bei den harten Abwehr
Kämpfen im Osten unser einziger,
geliebter Sohn, der Gefreite

Arbeitskameraden
und Gefolgsehaft

Pritschöna (Saalkreis).

fand in den harten Kämpfen
im Osten um die Freiheit seines
Vaterlandes unser lieber, ältester
Sohn und Bruder, der Obergefr.

Karl Wolf
am 27. Dezember 1942 im Alter
von 29 Jahren den Heldentod

In tiefster Trauer:
Karl Wolf und Frau Emma
geb. Gittel, und Geschwister.

Mit den Angehörigen trauern um
den Verlust eines tüchtigen arbeits
freudigen und allseitig beliebten

Staffelstein, Mühlenwerke, Wesenitz.

samen Arbeitskameraden: Betriebs-
kührer und Gekolgschaft der A.
Riebeck'sechen Montanwerke A.-G.,
Grubenver waltung Ammendorf.
Die Beerdigung findet am Freitag,
19. Februar 1943, 15 Ubr, von der
Kapelle des Zentralfriedhofes Am-
mendorf (Radewel) aus statt.

Pllichterfüllung

Ammendort, Brauhausstraße 1a.
Montagnacht entschlief sanft und
unerwartet im Alter von 63 Jahren
unsere liebe, gute Mutter, Schwie-
germutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Witwe

Marie Kunze
geb. Lühr

Betriebsführer
der Firma G.

In stiller Trauer:Fritz Naumann
Geschütz führer und Jungstamem
führer der HJ., Inhaber des EK. 2.
und des Verwundetenabzeichens,
im 21. Lebensjahr
Er gab sein junges Leben in treuer

den 17. Februar

In tiefer Trauer:
Fritz Naumann und Frau
Margarethe geb. Petri, und
alle Angehörigen.

Mit den Angehörigen trauern um
den Verhust eines treuen Mit-
arbeiters und guten Arbeitskame-
raden Betriebsführer und Gefolg-
schaft der Firma W. Büsching
Co. Chemieingenieure.

m (S.), Elsa-Brändström-Str. 70, (Saale) 2.

Büschdort, Hallische Straße 46,

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief heute früh ganz plötz-
lich und unerwartet mein lieber,
unvergeßlicher Mann, unser guter,Pflichterfüllung für Fährer und5 treusorgender Vater Bruder ge folgte durch gen Schwager, Onkel, Schwiegersohn Feideburg. Birnenwesg 86.

Die g wir t gte Kartgeen und ater, der Reichsbahnober- Plötzlich und unerwartet Vorstarb
Standortpfarrer unter militärische selretar am Montagabend nach KurzerEhren auf dem Heldenfriedhbof in Krankheit mein herzensguter Mann,Schachty. Hermann Kramer lieber Vater, Schwiegersohn, Bru-

im Alter von 57 Jahren.
In stiller Trauer:
Linda Kramer geb. Gente, nebst
Kindern und allen Angehörigen.

Bitte Keine Beileidsbesuche.
Die Beerdigung findet am Sonn-
abend, dem 20. Febr. 1943, 15 Uhr,
in Büschdork statt.
Mit den Angehörigen trauern um
den Verlust eines lieben Berufs-
Kameraden der Vorstand und die
Gefolgsechaft des Betr. Amtes Halle

Ihre Kinder und alle Angehörigen.

1943. Beerdigung Freitag, nachm. 2 Uhr,
vom Zentralfriedhof Ammendorf

AMTIICHE ANZEIGEN VERANSTALTUNGEN Troli, Magdeburger Straße 20.
Heute letzter Tag „Sieben Jahre

Betr. Meldung von Männern Stadttheater.
und Frauen für Aufgaben der
Reichsverteidigung vom 27. 143. der HI.

t i Freitag, 19--22. 15. Uhr. 10. VorstellungnteUnter Hinweis auf meinen Aufruf vom Freitag Staminkarten B, „Der Kreide-

Kreis“. Ein Spiel nach dem Chine-
sischen von Johannes von Guenther. Komm mit zur Adria.“ Eine lustige

Meldevordrucke hat im Arbeitsamts- Die Eintrittskarten für die ausgefal-
lenen Vorstellungen in der Zeit vom
3. bis 6. Februar sind bis spätestens
Sonnabend, 20. Febr. an die Billet-
Kasse zurückzugeben

12. 2. 43 wird nochmals dringend
auf folgendes aufmerksam gemacht:

1. Die Abholung und Rückgabe der

bezirk Halle für den gesamten im
Aufruf vorgesehenen Personenkreis
bis zum 20. Februar 1943 zu erfolgen.

Die Meldevordrucke sind demnach
aueh von den selbständigen Berufs-

Heute, Donnerstag,
19--21.30 Uhr, Geschloss, Vorstellung

Pech“ mit Hans Moser. Theo Lingen.
4.00 u. 6.30 Uhr. Jugendl. zugelassen.

KRAFT DVRCH FREVUDE
Veranstaltungen

Reise durch Operetten von Joset
Weiser. Reiseführer: Edy Heil und

19.30 Uhr, Stadtschützenhaus. Karten
noch erhältlich.

tätigen im Handwerk. Handel, Gast- Carla Hempl, Klavierabend. Haus
an der Moritzburg. Mittwoch, den Indiens Preiheitskampf und die neue-
24. Februar. 19 Uhr. Werke von
Beethoven, Schubert. Chopin. Karten
von 1,50 bis 4, RM. beim Verkehrs-

(Koter Turm). E. Stock,
Abendk. Konzertbüro Dr. F. Klemm. im

stätten- und Beherbergungsgewerbe
usw. die am 1. Januar 1943 nicht
mehr als fünf Personen beschäftigt
haben. bis zum 20. Februar 1943
abzuholen und wieder abzugeben.

Zur Durchführung der Arbeits-
beratung mit den Meldepflichtigen

verein
d

Volksbildungsstätte

sten Ereignisse in Asien. Pandit
Tacharand Roy, M. A. indien, ehem.
Professor in Lahore. Sonnabend, 20.,
und Montag, 22. Febr. 19.30 Ubr,

Haus an der Moritzburg
wach Vorladung) werden das Ar- Steintor-Varieté. Tägl. 18.30 Ohr: j.Der große artistische Wiener Bilder Wandel und Stand der kolonialen Er-

bogen: „Melodie der Liebe.“ Nach-
mittagsvorst. Donnerstag. Sonnabend
u. Sonntag 15 Uhr, Vorverkauf tägl.
er Ver von 11--18 Uhr bis

Febr. Neue Anfangszeit ab Frei- ntag, 19. Februar: täglien 18.45 Vnr. Von Wien durch die Welt. Alit

beitsamt Halle und seine Neben-
stellen in Könnern. Lützen, Merse-
burg und Schkeuditz für den öffent-
lichen Verkehr an den Werktagen
durchgehend bis 21 Uhr oßten-gehalten; desgleichen an den näch-
sten vier Sonntagen von 9--15 Uhr.

Karten zu 1, RM. erhaitüch.

schließung Afrikas. Prof. Dr. Pietzel,
Leipzig. Freitag, 26. Febr. 19.30
Uhr, im „Haus an der Moritzburg
Karten zu 0.60 RM. erhaäſtüch.

Halle. den 17. Februar 1943.
Der Leiter des Arbeitsamtes Halle.

PARTEIAMTIICHES

Ringtheater, Waisenhausring 8.
„Anuschka.“ Tägl. 1.30. 3.45, 6.15.
Jgdl. unter 18 J.
Vorverkauf 11--12 Uhr.

wirkende: Käte Brinkmann, Sopran,
xom Reichssender Leipzig; Heinz
Sauerbaum, Tenor, vom Stadttheater
Halle. Georg Hruschka. Baß, vom
Stadttheater Halle Werksorchester

nicht zugelassen

Ortsgr. Landrain. Am Freitag, 19. 2., Ringtheater, Waisenhausring 8.
Ab morgen, Freitag, 19. Febr., neue
Anfangszeiten. Tägl. 2.15, 4.30, 6.45.

19.30 Uhr, findet im Haus an der
Moritzburg ein Bunter Abend zu

der Siebel-Flugzeugwerke. Leitung:
H. Walter Schünemann. Sonnabend,
20. Februar. 18 Uhr. Thalia- Theater

Gunsten des KWVHW. statt. Vm O. Gr. Ulrichstr. 51. Ruf 298 70.
„In der roten Hölle.“

Jgdl. über 14 Jahre zugelass. 2.00,
Vorverkauf 11--12.

zahlreichen Besuch wird gebeten
Karten sind noch an der Abendkasse
zu haben.

2. Wochel

4.20, 6.50 Uhr.

(geschloss. Veranstaltung der Siebel-
Flugzeugwerke). Kein Kartenverkauf.

VERLOREN GEFUNDEN
VERKAUFE Schauburg.(Radewel) aus.

Bücherregal 18, Versch. Bilder
„„Kleine

Jugendl. über 14 J. zugel. 2.00, 4.15,
6.35 Uhr. Vorverkauf tägl. ab 12.30.

Residenz. Bezugsecheintasehe mit all. Lebens-
mittel-, Kleiderkarten, Sparbuch auf
den Namen Fritsche, Angersdorf, bei5, b. 20 mod. L.-Schirm, 60 cm,

12, Göhre, Amselweg 36.
Langholzwagen 600, Dezimal-

waage 60, zu verkaufen. Angebote

UVfa Alte Promenade.
Freundin Josephine.“
Komödie mit Hilde Krahl. 2.30, 5.00.
7.40. Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11-12.

Schubert, Halle, Marktpl., liegengel,
Die Geschäfte werden gebeten, au
diesen Namen zu achten. Finder er-
hält Belohnung.

„Meine
Eine Film-

W 678 an MNZ.

der, Schwager und Onkel

Rudolf Thieme

Rechenmaschine mit Kurbelbetäti- Ufa Ritterhaus.
ße N. r.gung, Original Odhner, zu 240 RM. e

Thomasiusstraße 49, Drogerie.

im Alter von 48 Jahren.
In stiller Trauer:

Winterüberrogk., schwarz, 75, zu
verkaufen. Angebote W 677 an MNZ. Dfa Riebeckplatz (bisher CT. Rie-

verkauf 11--12.

Leny Marenbach, R. Prack,Paul Kemp. 2.00,

Brieftasche, rot, 16. 2., im Zug vonW e ovee Leipzig, an Halle 19.11, von Soldat
n m Uegengelassen. Bargeid K. behalten

werden, zahle noch Belohnung zu,4.50, 7.40. Vor Venn Finder Ausweise u. Bilder an

Emma Thieme nebst Angehörigen.
Trauerfeier zur Einäscherung fin-

Zwillingswagen zu verkaufen.

det am Freitag. dem 19. Februar,
15 Uhr. in der gr. Kapelle des
Gertraudenfriedhofes statt. TAVUSCHGESVCHE 4.50, 7.40. Jugdl.

e Der r Terra-Mötzlicher Straße 39. Film Wir machen usik“ mitIse Werner, Viktor de Kowa. 2.00,
Vorverkauf 11-—-12.

inliegende Adresse abgibt.
Knirpshütte Sonntag Straßenbahn-

linie 6 verloren. Abzugeben gegen
Belohnung. Klauß, Kirchtor 14

nicht zugelassen Kinderhandschuh., rechter, blau-
hbunt, am 3. 2. 43 verloren. Bitte

Alsleben (Saale), im Februar 1943.

Hose, dklIbl., gut für Konfirmanden
geeignet, 30,--, zu tauschen gegen
ein Bild mittl. Größe. Ruf 266 40.

Für die vielen Beweise herzlicher Für die herrliche Anteilnahme bei
Anteilnahme bei dem so tragischen
Ableben meines guten, innigst-
gelebten, unvergeßlichen Mannes
und lieben Sohnes, Kurt Bohnhardt,
sagen wir auf diesem Wege unse-
ren herzlichsten Dank.
Hildegard Bohnhardt geb. Nilius, hierdurch

rer lieben Mutter,

Frieda Bohnhardt als Mutter. Dank.

Landsberg b. Halle, im Febr. 1943.
Für die uns beim Heimgange unse-

Urgroßmutter, Frau Martha Tänzler,
erwiesene Anteilnahme sagen wir

unseren
Die trauernden Kinder.

J

der Beerdigung meiner lieben Frau
Friederike Weber geb. Urban, un-
serer lieben Mutter, Großmutter,

2 Jagdgewehre, je 110, zu ver-
Kaufen oder gegen Nähmaschine od. 3.30
Pelzmantel (Gr. 42) und Zuzahlung

Capitol. Lauchstädter Straße Ia.
Wir müssen verlängern!t Vormittags: Seifenkarten (3) u. 1 Zusatzkarte
„Männer müssen so sein.“ Beginn
10.30. Kassenöffnung 10 Uhr. Nach-
mittags: „Die große Liebe.“ 1.00,

6.00. Vorverkauf ab 11 Uhr.

melden bei Guericke. Saalestrabe 2.

abhandengekommen. Ich bitte, auf
den Namen Majewski, Zinksgarten-
straße 6, nichts abzugeben und
Vorlage zurückzubehalten.

zu tauschen ges. Angeb. W 689 N. Burgtheater, Gr. Gosenstr. 12. Schlüsselbund, 8 große, 72 Kleine
Großmutter und Urgroßmutter, Schwester, Schwä-

gerin und Tante, sagen wir auf TIERMARKT
Abends 18.45 Uhr „Das Mädeben
mit Prokura“. Für Jgdl. n. gestatt.

Autoschlüssel. mit Lederetui Rirch
nerstraße--Pfännerhöhe am 15. Febr.

diesem Wege unseren herzlichsten
herzlichsten Dank. Im Namen aller Uinter- Verkaufe Freitag früh Läufersehweine

bliebenen: Adolf Weber. im Gasthof Große, Bruckdorf, Fern-
ruf Halle 35 465.

Oli, Steinweg 12. Heute letzter Tag
Der Tiger von Eschnapur.“ Jgädl.
Kein Zutritt. 400 u. 7.00 Uhr. Vor Sehſüsselſbund am Böſſberger es
xerkauf zu 7.00 Uhr ab 4.00 Uhr.

verloren. Gegen Belohnung abzugeb
bei Lufen. Großer Berlin 2

gef. Abzuh.: Barth, Pestallozzistr.

Josef Weiser. Donnerstag, 18. Febr.

El




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 49
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	[Colorchecker]






